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Dentſches Reich.
Halle a. S., 16. November.

Die Thronrede zur Eröffnung des Reichstags wird
wie überall im Auslande, ſo auch beſonders in Frankreich mit
zroßer Sympathie begrüßt. Der „Figaro“ ſchreibt, es wäre
geradezu r unter den gegenwärtigen Umſtänden ſich
beſſer und glänzender auszudrücken. Mit Befriedigung bemerke
man, daß der deutſche Kaiſer die Nothwendigkeit des euro
väiſchen Einvernehmens in ſeiner Rede betont und von
freundſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich ge
ſprochen habe, um recht deutlich darauf hinzuweiſen, daß Frank
reich von dieſer Erklärung nicht ausgeſchloſſen ſei. Schließlich
hebt das Blatt hervor, daß Kaiſer Wilhelm für ſeinen Theil
eifrig bemüht ſei, alles Beunruhigende zu entfernen, was alte
Meinungsverſchiedenheiten wachrufen könnte.

Dem Reichstage iſt die bereits in der vergangenen
Tagung vorgelegte allgemeine Rechnung über den
Reichshaushalt für das Etatsjahr 1896,97 nebſt den dazu
gehörigen Spezialrechnungen, einem Vorbericht und den Be
merkungen des Rechnungshofes wieder zugegangen, ferner das
übliche Geſetz über die Kontrole des Reichshaushalts,
des Landeshaushalts von ElſaßLothringen und des Haushalts
der Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 1900.

Die Zahl der Anträge aus dem Hauſe, welche bis
jetzt im Reichstage eingebracht ſind, hat bereits eine ſtattliche
Höhe erreicht. Faſt alle Parteien ſind an der Einbringung der
Anträge betheiligt.

Den Entwurf eines Reichsweingeſetzes hat der Vor
ſtand der Landwirthſchaftskammer für die Rhein
provinz ausgearbeitet und der Reichs und Staatsregierung
unterbreitet. Ein Regierungsentwurf hat bekanntlich den
Bundesrath in ſeiner letzten Sitzung beſchäftigt und iſt in der
Thronrede für die neue Seſſion angekündigt.

Der Abgeordnete Muench-Ferber (nat.-lib.) hat den
Antrag im Reichstage eingebracht, die Reichsregierung zu er
ſuchen, darauf hinzuwirken, daß die Errichtung von deutſchen
Handelskammern im Auslande herbeigeführt werde.

Neue Anträge. Dem Reichstage ging ein Antrag des Ab-
geordneten Munckel (freiſ. Volksp.) zu, anſtatt 360/11 des Straf-
geſetzbuches (Grober-Unfug-Paragraph) folgende Beſtimmung ein
zuſetzen: „11. wer durch Erregung von Lärm oder ähnlichen un
mittelbar in die Sinne fallenden Handlungen die öffentlicheRuhe ungebühr
licherweife ſtört.“ Ferner iſt ein Antrag Bargmann eingegangen, betreffend
die Aufhebung der Theatercenſur in den Paragraphen 32, 334a der
Gewerbeordnung, beſtimmend, daß eine vorgängige Erlaubniß zu
theatraliſchen Vorſtellungen, Singſpielen, Schauſtellungen 2c. nicht
erforderlich ſei, ebenſo bei nicht gewerbsmäßzigen Veranſtaltungen.

Die Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz wird,
wie der „Rh.-Weſtf. Ztg.“ geſchrieben wird, dem Reichstag
vor dem nächſten Herbſt nicht zugehen, die Vorarbeiten
dazu würden vor Oſtern kaum fertig zu ſtellen ſein. Die
Thronrede erwähnt die Reviſion des Krankenverſicherungsgeſetzes
nicht, wodurch dieſe Annahme beſtätigt wird.

Die Centrumsfraktion hat ſich konſtituirt. Zum erſten
Vorſitzenden wurde wieder Graf Hompeſch beſtimmt, die Stell
vertretung im Vorſitz wurde den Abgeordneten Dr. Schaedler
und Dr. Spahn übertragen. Die Centrumsfraktion gedenkt ver
ſchiedene Anträge einzubringen, u. A. betreffend die eingetragenen
Berufsvereine; der Antrag auf Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes ſoll ſpäter folgen.

Bei der Reichs!ags Erſatzwahl im Wahlkreiſe
Meſeritz-Bomſt erhielten nach nunmehriger Feſtſtellun
v. Gersdorff (konſ.) 6180, Bruhn (deutſchſoziale Reformp.) 3667,
v. Chrzanowski (Pole) 7146, v. Krzeſinski (deutſch-kathol.)
551, Mix (Soz.) 40 Stimmen. Mithin iſt Stichwahl zwiſchen
v. Chrzanowski und v. Gersdorff erforderlich.

Bei der Landtags-Erſatzwahl im Wahlkreiſe Gif-
horn-Jſenhagen wurden, wie jetzt amtlich mitgetheilt wird,
für den Rittergutsbeſttzer, kal. Kammerherrn Freiherrn von
Marenholtz- Gr. Schwülper (konſ.) 119 Stimmen, für den
Gemeindevorſteher Steller-Meinerſen (natlib.) 50 Stimmen abge
geben. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Aus Baden. Der engere Ausſchuß der nationalliberalen
Partei des Großherzogthums veröffentlicht in der „Badiſchen Landes
zeitung“ eine Kundgebung an die Bezirksvereine, in welcher er für
direktes Wahlrecht eintritt, gegen den Verdacht des Radikalis-
mus energiſch Verwabrung einlegt und erklärt, es liege hier kein
Anlaß zu einem Konflikt mit der Regierung vor. Ein merkwürdiges
Ländl, das badiſche

Der Kaiſer begab ſich geſtern früh 9 Uhr von Schloß
Trachenberg aus bei herrlichem Wetter in das Jagdgelände.

Der Kronprinz trifft, dem Vernehmen nach, erſt am Freitag
dem 23. d. Mts., mit größerem Gefolge auf Schloß Oels in
Schleſien ein und wird am Tage darauf an der Jagd theilnehmen
und im Anſchluß hieran eine eingehende Beſichtigung ſeiner Thron
lehnsgüter vornehmen

Nach einer Meldung der „Schleſ. Ztg.“ dürfte der Geheime
Regierungsrath Holtz in Berlin, früher Landrath in
Kattowictz, in nächſter Zeit mit der kommiſſariſchen Leitung
der Oppeluer Regiernng betraut werden, da die Geſund-
heit des Herrn von Pohl ſich leider noch nicht in dem
erhofften Maße gekräftigt hat.

Perſongluachrichten. Der Fürſt von Monaco iſt
geſtern von Paris in München eingetroffen und zum Beſuche bei
der herzoglich bayeriſchen Familie nach Bad Kreuth weitergeretſt.
Die Königin Wilhelmine der Niederlande und die Königin Mutter

nd vom Schloſſe „Het Loo“ nach dem Haag zurückgekehrt.
ex „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht folgende Ordensverleihungen:

Der Generalmajor z. D. Klockmann zu Roſtock, zuletzt Kommandeur
der 10. Kavallerie-Vrigade, und der Generalmajor z. D. von Sanden
zu Köln, bisher Kommandeur der 27. Infanterie Brigade,
erhielten den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub.
Der Biſchof von Hildesheim, Sommerwerck, genannt Jacobi,
erhielt den Kronenorden erſter Klaſſe. Der Generalmajor z. D. von

Larendorff, Kommandant des Truppenübungsplatzes Döbenitz, er
hielt den Stern zum Kronenorden zweiter Klaſſe. Dem Oberſt
z. D. von Weddig zu Ebervach in Baden, bisher Kommandeur des
55. Jnfanterie-Regiments, wurde der Kronenorden zweiter Klaſſe
verliehen. Die Stadtverordneten von Berlin beſchloſſen in geheimer
Sitzung, dem aus den Amte ſcheidenden Stadtſchulrath Bertram
das Ehrenbürgerrecht zu verleihen.

Jn der Angelegenheit des Vorſitzenden der Poſenſchen
Landwirthſchaftskammer, Majors a. D. Endell, ſchreibt die
r Tgsztg.“ gegenüßer falſchen Ausſtreuungen des „vBerl.

agebl.“:
Es handelt ſich lediglich um einen Vorſchuß auf die dem

Vorſitzenden zuſtehenden Kompetenzen, den Herr
Major Endell zu entnehmen berechtigt war oder ſich mindeſtens für
berechtigt halten konnte. Ob eine formelle Jnkorrektheit
vorliege, mag fſa zweifelhaft ſein, mehr aber liegt
keinesfalls vor. Alle weiteren Ausſtreuungen ſind grundlos und
lediglich das Erzeugniß der Gehäſſigkeit gewiſſer Kreiſe, die ſich Herr
Major Endell durch ſeine verdienſtvolle öffentliche Wirkſamkeit zuge-
zogen hat. Wir glauben uns in der Annahme nicht zu irren, daß
Herr Major Endell ſich nach wie vor des Vertrauens erfreut, das
ihm bisher in ſo reichem Maße zu theil geworden iſt.

Wie das genannte Blatt erfährt, hat Major Endell
beim Oberpräſidenten der Provinz Poſen die Disziplinar
unterſuchung gegen ſich beantragt.

Ueber die Art des Strafvollzuges gegen den Prinzen
Prosper v. Arenberg-Meppen, welcher behufs Verbüßung
der ihm auferlegten 15 jährigen Freiheitsſtrafe vor einigen
Tagen dem Gerichtsgefängniſſe in Hannover zugeführt worden
iſt, liegt jetzt eine amtliche Erklärung vor. Der Direktor der
genannten Strafanſtalt, Herr Thikötter, läßt ſich dahin aus,
daß die von der Preſſe gebrachten Mittheilungen über Be
köſtigung, Beſchäftigung und Beaufſichtigung des Gefangenen
durchweg thatſächlich unrichtig ſind. Bei der Behandlung
des internirten Prinzen fänden irgend welche Abweichungen
von den Vorſchriften der Gefängnißordnung nicht ſtatt, auch
hätten ſolche bisher nicht ſtattgefunden.

Graf Bülow und der Doppeltarif. Die „Münch.
Allg. Ztg.“ ſchreibt, wie es ſcheint, offiziös:

„Jn einem Berliner Blatte wird behauptet, der Reichskanzler
habe ſich ſchon für ein beſtimmtes Tarifſyſtem entſchloſſen und der
Staatsſekretär des Jnnern infolgedeſſen ſeine eigene Auffaſſung auf
gegeben. Beide Nachrichten ſind völlig irrig, da nach unſeren Jnfor
mationen endgültige Beſchlüſſe in dieſer Richtung bisher
überhaupt noch nicht gefaßt ſind. Jene und ähnliche Nach
richten verfolgen offenbar nur den einen Zweck, Unfrieden und Miß-
trauen zu ſäen.“

Die Nachricht, auf welcher die freiſinnigen Blätter und
Blättchen ſchleunigſt ein großes Luftſchloß aller möglichen Zu
kunftsphantaſien aufgebaut haben, trug von vornherein den
Stempel des Märchens ſo deutlich an der Stirn, daß wir gar
keine Notiz davon genommen hatten.

Zur Vorbereitung der Handelsverträge wird die
freihändleriſche Preſſe nicht müde, die preußiſche und Reichs
regierung zu verdächtigen, und man glänzt geradezu durch die
Gaben abenteuerlicher Erfindung. Neuerdings verſucht man,
die Süddeutſchen aufzuhetzen. Denn anders kann man folgenden
thörichten Erguß der „Nat.-Ztg.“ nicht bezeichnen

„Wie wenig man an der detreffenden Stelle in Berlin der Mit
wirkung der ſüd deutſchen Bundesſtaaten bei den Vorarbeiten
für den Zolltarif zu bedürfen glaubte, mag nachträglich aus der wohl
verbürgten Thatſache hervorgehen, daß die ſüddeutſchen Regierungen zur
Theilnahme an den Berathungen des Wirthſchaftlichen Aus
ſchuſſes nicht aus freien Stücken herangezogen wurden erſt nachdem eine
ſüdd utſche Regierung deswegen gemahnt hatte, wurden die Vundes
rathsbevollmächtigten zur Betheiligung eingeladen. Beſondere Ver
treter, zu denen doch wohl die Referenten in den betreffenden
Miniſterien in erſter Linie geeignet geweſen wären, ſind offenbar
überhaupt nicht genehm geweſen.“

Es wäre wirklich intereſſant, die Gewährsmänner der
„wohlverbürgten Thatſache“ kennen zu lernen. Glauben thut
dieſelbe aber trotzdem Niemand.

Die Poſtverwaltung beabſichtigt nach einer offiziöſen
Mittheilung, vom kommenden Jahre ab den Erholungsurlaub
der Poſtbeamten, der ſich bisher ausſchließlich auf die
wärmere Jahreszeit, Mai bis Oktober, erſtreckte, auf das
ganze Jahr auszudehnen. Beamte, die den Urlaub
in den Wintermonaten erhalten, ſollen durch län geren Ur-
laub entſchädigt werden. Anlaß za der Neuerung bieten die
Schwierigkeiten, womit bei der Durchführung des Erholungs-
urlaubs jetzt alljährlich zu kämpfen iſt. Ein Zwang, den Ur-
laub in den Wintermonaten zu nehmen, findet nicht ſtatt, doch
ſind zahlreiche Beamte, namentlich ſolche, die den Urlaub zu
Beſuchen bei Angehörigen ausnutzen wollen, gern bereit, ihre
Erholungszeit in den Winter zu verlegen, wenn ſie dadurch,
wie in Ausſicht genommen, eine volle Urlaubswoche gewinnen.

Tarif gemeinſchaft im Buchbindergewerbe. Jnnerhalb
des deutſchen Buchbindergewerbes findet bekanntlich ſeit einiger Zeit
eine heftige Bewegung ſtatt, bei der es ſich um die Begründung
einer feſten Tarifgemeinſchaft handelt. Wie die „Soziale Praxis“
mittheilt, iſt dieſelbe für die Hauptorte Berlin, Leipzig und Stuttgart
nach dem Vorbilde der Buchdrucker-Tarifgemeinſchaft auf drei
Jahre zu Stande gekommen. Später ſoll der Tarif immer nur auf
ein weiteres Jahr verlängert werden. Das Schiedsgericht iſt zu

gleichen Theilen aus Unternehmern und Gehilfen zuſammengeſetzt
Aenderungsanträge werden beim gemeinſamen Tarifamt angebracht

Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an
Wechſelſtempelſtener im Deutſchen Reiche für die erſten ſieben
Monate des laufenden Etatsjähres 7 566 478,65 Mk. oder 666 245,25
Mark mehr als im gleichen Zeitraume des Vorjahres betragen.

Jn der Angelegenheit der Beſchlagnahmne von
30 Kiſten Gold aus dem Dampfer „Bundesrath“ hat
das Hanſegtiſche Oberlandesgericht die Verfügung des Land
gerichts aufgehoben und die Fortnahme des Goldes
rückgängig gemacht. Das Gold wird ſomit der Adreſſatin
der Hamburger Handelsfirma Arndt u. Cohn, ausgeliefert.

Der Vneck'ſche Brief vor dem Reichstage.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages hat, wiewir auch an anderer Stelle mittheilen, geſtern die folgende

Interpellation eingebracht:
„Weiche Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler gegen die

Beamten des Reichsamts des Jnnern zu ergreifen, welche von einer
rer dem Centralverband deutſcher Jnduſtrieller, die

umme von zwölftauſend Mark gefordert und erhalten
haben, um damit die Agitation für den vom Bundesrath dem Reichs
tag am 26. Mai 1899 vorgelegten Entwurf eines Geſetzes zum
Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes zu betreiben

Die Jnterpellation iſt geſchäftsordnungsmäßig auf die
Tagesordnung der erſten Reichstagsſitzung zu ſetzen, die der
geſtrigen Sitzung folgt; ſie wird alſo am kommenden Montag
verhandelt werden. Bei der Verhandlung werden wie der
„Vorwärts“ mittheilt, die Abgeordneten Auer und Schönlank
die ſozialdemokratiſche Fraktion vertreten.

Jm Hinblick auf dieſe Jnterpellation erinnert die „Poſt“
ſehr angebrachter Maßen an folgenden alten Vorgang.

Durch Königliche Verordnung vom 17. November 1880 war der
preußiſche Volkswirthſchaftsrath gebildet. Jm Jahre 1881 ſollte dieſt
Körperſchaft zu einem Deutſchen Volkswirthſchaftsrath umgebildet
werden mit der Aufgabe, die Entwürfe zu Geſetzen und Verordnungen
welche die wirthſchaftlichen Intereſſen der Nation berühren, vor de
Vorlegung an den Bundesrath und den Reichstag zu begutachten
und dadurch für die legislatoriſche Verhandlung vorzubereiten. Da
mit war dieſer Körperſchaft nicht nur eine wirthſchaftspolitiſche,
ſondern auch eine hohe politiſche Bedeutung beigelegt. Der Reichs
tag lehnte die Koſten für dieſe Jnſtitution in einer Sitzung vom
Dezember 18831 ab, und ebenſo fand eine gleiche Forderung iw
Abgeordnetenhauſe im Jahre 1883 nicht die geſetzliche Zuſtimmung.
Alsbald nach dem ablehnenden Kammervotum wurde angeblich
offiziös, verkündet, die Regierung werde ſich bemühen, durch frei
willige Beiträge die zur Weiterführung der Jnſti-
tution nothwendigen Mittel zu erhalten. Jn der
Morgen Ausgabe der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom
18. März 1883 Nr. 130 fand ſich demnächſt folgende offenbar hoch
offiziöſe Erklärung

„Wie wir erfahren, ſind dem Herrn Handelsminiſter (d. h. dem
Fürſten von Bismarck), nachdem das Abgeordnetenhaus die Bewilligun

der für den Volkswirthſchaftsrath geforderten 16 000 Mark abgelehnt
hat, zur Deckung der Ausgaben für den letzteren von Privat
verſonen bereits namhafte Beträge zur Verfügung
geſtellt worden. Nach der Höhe der erſten Zeichnungen läßt
ſich die Deckung des vollen Bedarfs mit Sicherheit vorausſehen,
ſobald die zunächſt von landwirthſchaftlichen Kreiſen genommene
Jnitiative öffentlich bekannt geworden ſein wird.“

In ver That hatten zahlreiche Privatperſonen, wie wir zuverläſſig
wiſſen, dem damaligen Handelsminiſter Fürſten Bismarck Mittel für
die Erhaltung des Volfswirthſchaftsraths zur Verfügung geſtellt und
der Fürſt hatte dieſen Perſonen gedankt für das Anerbieten ihres
Antrags und gleichzeitig erklärt, daß er in ſeiner
amtlichen Eigenſchaft dasſelbe gerne annehmen
werde, ſobald die ganze für den Volks wirthſchafts-
rath erforderliche Summein gleicher Weiſe ſicher
geſtellt ſei.

Der erſte Kanzler des Deutſchen Reiches und
Verfaſſer der Reichsverfaſſung hielt ſich hiernach
für durchaus berechtigt, private Mittel für ſtaat
liche Zwecke in Anſpruch zu nehmen.

Jm Anſchluß an dieſen Fall erinnert die „Poſt“ dann
noch daran, daß die Heranziehung von privaten Mitkeln zur
Deckung der Koſten des Volkswirthſchaftsrathes damals von
keiner Seite gemißbilligt worden iſt. Es iſt damals
u in dem Fürſten Bismarck keineswegs gewogenen Organen

er Preſſe als durchaus richtig bezeichnet worden, daß die Koſten
von Veranſtaltungen, welche nur Jntereſſe für beſtimmte Kreiſe
der Bevölkerung hätten, auch allein von dieſen Jnter-
eſſentenkreiſen getragen würden. Auch den Sozialdemo-
kraten iſt bekanntlich der Geſichtspunkt, daß die Koſten von
Veranſtaltungen von denjenigen in erſter Linie zu tragen ſind,
welche ſich dafür beſonders intereſſiren, nicht fremd. Man
wird ſich erinnern, wie beſonders lebhaft gerade in
der ſozialdemokratiſchen Preſſe der Gedanke vertreten
wurde, die Koſten der Flottenverſtärkung den-
jenigen Kreiſen der Bevölkerung aufzuerlegen welche
bei der Flottenverſtärkung beſonders intereſſirt ſeien und
ſich beſonders dafür intereſſirt hätten. Nun iſt zwar
der Geſetzentwurf über den Schutz der Arbeitswilligen in
Wirklichkeit keineswegs dazu beſtimmt geweſen, den Intereſſen
der Arbeitgeber zu dienen, im Gegentheil lag ſeine Bedeutung
in dem Schutze der Bewegungsfreiheit und der freien
ſchließung der Arbeiter gegen Vergewaltigung, aber die
demokraten, welche ſtets die Behauptung aufgeſtellt haben, jener
Geſetzentwurf und die Propaganda für denſelben haben ledig
lich den Jntereſſen der Jnduſtriellen gedient, können ſich
füglich der Konſequenz ihrer Forderung bei der Flottenfrage



dahin nicht entziehen, daß es in dem vorliegenden Falle ganz
in der Ordnung war, wenn die Jnduſtrie einen Beitrag
zu den Koſten der Propaganda für jenes Geſetz leiſtete. Man
kann ſich auch vorſtellen, welches Geſchrei die ſozialdemokratiſche
Preſſe und die ſozialdemokratiſche Partei im Reichstag erhoben
haben würden, wenn die Koſten der Preßthätigkeit, welche
in erſter Linie gegen die ſozialdemokratiſchen Entſtellungen
der Abſichten der Reichsregierung und der Unterlagen ihres
Vorgehens gerichtet war, aus Reichsmitteln beſtritten worden
wären. Sie würde es als ein unerhörtes Vorgehen bezeichnet
baben, daß man zu einer ſolchen gegen die ſozialdemokratiſchen
Weſtrebungen gerichteten Preßthätigkeit Mittel verwendete, zu
nen auch die ſozialdemokratiſchen Reichsbürger in der Form
von Zöllen und indirekten Abgaben das ihrige beigeſteuert
hätten. Aehnliche Argumente haben bekanntlich die oppo
fitionellen Parteien ſtets gegen jede Verwendung von Neichs
und Staatsmitteln für Preßzwecke gebraucht.

Man wird daher, ſo ſchließt die „Poſt“, gut thun, den
Sturm der Entrüſtung, welchen die Sozialdemokraten unter

Beihülfe der Freihändler in Szene zu ſetzen gedenken, mit der
Kühle und Gelaſſenheit aufzunehmen, welche dieſe Machenſchaften
gegen den Grafen Poſadowsky und gegen die Politik des
Schutzes der nationalen Arbeit lediglich verdienen.

Deutſcher Reichstag.
2. Sitzung vom 15. November, 2 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Niemand.
Eingegangen iſt folgende Jnterpellation Albrecht

und Gen. (Soz.): „Welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichs
kanzler gegen die Beamten des Reichsamts des Jnnern zu ergreifen,
welche von einer Jntereſſentengruppe, dem Centralverband deutſcher
Induſtrieller, die Summe von 12000 Mk. gefordert und erhalten
haben, um damit die Agitation für den vom Bundesrathe dem
Reichstage am 24. Mai 1899 vorgelegten Entwurf eines Geſetzes zum
Schutz des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes zu betreiben

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl des
Präſidium s. Es erfolgt zunächſt die Wahl des Präſidenten,
und zwar durch Stimmzettel. Den Vorſitz übernimmt der frühere
erſte Vizepräſident des Reichstags v. Frege. 294 Zettel werden
abgegeben, davon 26 freiſinnige Volkspartei unbeſchrieben, 268 lauten
auf den Namen des Grafen Balleſtrem (das Ergebniß wird
mit lebhaftem Beifall begrüßt); dieſer iſt ſomit gewählt und erklärt
auf Anfrage des Vizepräſidenten der vorigen Tagung, Dr. v. Frege,
daß er die Wahl annehme. (Lebhafter Beifall. Während der
Zettelabſtimmung äußert der Vizepräſident Dr. v. Frege, die Schrift-
führer ſeien im Zweifel, ob und wie der Abg. Förſter Sachſen ge
ſtimmt habe. (Große Heiterkeit.)

Präſident Graf Balleſtrem Meine Herren! Sie haben mir
vieder die große Ehre erwieſen, mich zum Präſidenten des deutſchen
Reichstages zu wählen Sie haben mir nicht nur einè große Ehre
hierdurch erwieſen, ſondern eine große Genugthuung bereitet denn
diesmal haben Sie mich nicht gewählt als einen Unbekannten, wie
das letzte Mal, ſondern Sie haben mich gewählt, nachdem ich zwei Jahre
die Geſchäfte des Präſidiums geführt habe. (Beifall.) Jch glaube daher
aus Jhrer Wahl annehmen zu dürfen, daß Sie im Großen und
Ganzen mit meiner Geſchäftsführung nicht ganz unzufrieden waren.
(Sehr richtig Zuſtimmung.) Beine Herren! Dieſe erneute Wahl
ſoll mir ein Anſporn ſein, auch in dieſer Seſſion diejenigen Prinzipien
hochzuhalten, welche ich bei meiner erſten Wahl als maßgebend für
oie Führung der Präſidialgeſchäfte gelobt habe. (Beifall.) Auch in
dieſer Seſſion werde ich die Würde des Reichstags nach jeder
Richtung hin wahren. (Lebhaftes Bravo.) Jch will ferner die größte
Unparteilichkeit walten laſſen, indem ich weder auf
Partei noch auf Perſon ſehe, wenn ich meine Präſidial-
Befugniſſe ausübe. (Beifall.) Endlich werde ich mir
Mühe geben, die Eeſchäfte, mit denen der Reichstag befaßt wird,
möglichſt zu fördern. (Bravo!) Um aber dies zu erreichen,
dazu bedarf es Jhrer Mitwirkung, und zwar Jhrer allſeitigen Mit
wirkung; nur dann wird es mir möglich ſein, dies zu erreichen.
Die große Zahl der Stimmen, die ſich auf mich vereinigt hat, läßt
mich hoffen, daß mir dieſe Mitwirkung von keiner Seite des Hauſes
fehlen wi d. Noch einmal meinen ganz ergebvenſten Dank für den
Vertrauensbeweis, den Sie mir gegeben haben. (Lebhaftes Bravo.)

Es folgt die Wahl des erſten Vizepräſidenten. Ab-
gegeben wurden 290 Skimmzettel, davon ſind 90 unbeſchrieben, von
den übtigen 200 lauten 190 auf den Namen des Abg. Dr. v. Frege,
drei auf den des Nog. v. Treuenfels, zwei auf den des Abg. Singer,
je eine auf die des Dr. v. Le vetzow, Abg. Schrempf (Heiterkeit), Abg.
Graf Bismarck-Bohlen, des Abg. Schmidt- Elberfeld und des Abg.

Abg. Dr. Frege iſt ſomit gewählt. Er nimmt die Wahl
mit Dank an.

Es folgt die Wahl des zweiten Vizepräſidenten. Von
den abgegeſenen 293 Stimmeeiteln ſind drei ungültig, davon zwei
aus Verſehen Schriftführer-Wahlzettel (Heiterkeit), einer lautet auf
Li-HungTſchang (ſtürmiſche Heiterkeit), vier ſind unbeſchrieben. Von
den gültigen 286 Stimmen entfallen auf den Aba. Büſing
(nationalliveral) 181l, auf den Aog. Schmidt- Elberfeld
(fr. Vp.) 55, auf den Abg. Singer (Soz.) 50. Der Abg. Büſing
iſt ſomit zum zweiten Vizepräſienten gewählt und erklärt auf An-
frage des Präſtdenten: Jch neome die Wahl dankend an.

Es folgt die Wahl der Schriftführer, welche ebenfalls
durch Zettel geſchieht.

Präſid nut Graf Balleſtrem erbittet und erhält die Ermächtigung,
das Ergebniß der Abſtimmung nach der Sitzung feſtſtellen zu laſſen
und in der nächſten Sitzung zu verkündigen, ernennt zu Quäſtoren
die Abgg. Münch, Ferber und Rintelen und erdvittet die
Ermächtigung, dem Kaiſer von der Konſtituirung des Reichstages
Mittheilung machen zu dürfen. (Zuſtimmung.)

Zu Ehren des Andenkens der verſtorbenen Abgg. Liebknecht
(Soz.), v. Dziembowski-Vomſt (Reichsp.), v. Manteuffel-
Greifenhagen (konſ.) erheben ſich die Anweſenden von den Satzen.

Der ſchleunige Antrag wegen Einſtellung des gegen den Abg.
Dr. Heim (Etr.) beim Landgericht München I ſchwebenden Straf
verfahrens für die Tauer der Tagung wird ohne Erörterung ange
nommen.

Nächſte Sitzung Montag, den 19. November, 2 Uhr Berathung
eines ſcheunigen Antrages auf Einſtellung eines Strafverfahrens
gegen Ab. Schmidt-Sachſen, Jnterpellation Albrecht und
Gen. (Soz.) wegen der 12000 Mk. Agitationsgelder. Nachtragsetat
für die Chinexvedition. Schluß nach 5 Uhr.

Ching.
Jn London iſt man über die beharrliche Zurück-

ha ltung, welche das Waſhingtoner Kabinet ſich den Pekinger
Verhandlungen gegenüber auferlegt, ſehr verſchnupft.
Die „DTimes“ meint:

Was bei der Politik des Präſidenten Mac Kinley herauskam, iſt,
daß China und Europa überzeugt ſind, in der zwiſchen China und
der Chriſtenheit ſchwebenden Frage ſtänden die Vereinigten
Staaten auf Seiten Chinas, oder wenigſtens doch, ſie
ſtellten ſich abſeits vom europäiſchen Konzert. Die gegen-
wärtige Hartnäckigkeit Chinas iſt vielleicht zum Theil darauf
zurückzuführen, daß China überzeugt iſt, es hätte die Ver-
einigten Staaten von dem einmüthigen Civiliſationswerke losgelöſt.
Daß die amerikaniſche Regierung für den Frieden um jeden Preis
wäre iſt nicht anzunehmen; aber die Opfer an Intereſſen der
Chriſtenheit, die ſie im Jntereſſe Chinas oder der Vereinigten Staaten
zu bringen bereit ſchien, ſind zahlreich und groß geweſen ſie hat die
Sympathie der Chineſen gewonnen daß fie auch diejenige Europas
gewonnen hätte, kann ſie kaum erwarten.

Gegen dieſe Kritik wendet ſich folgende offiziöſe Recht
fertigung der amerikaniſchen Regierung:

Waſhington, 15. Nov. Auf eine bezügliche Anfrage an
zuſtändiger Stelle wurde folgende Erklärung abgegeben: Die Er
örterungen der Londoner Preſſe über die Haltung
der Vereinigten Staaten bei den ſchwebenden
Verhandlungen in China beruhen auf einem voll
ſtändigen Mißverſtändniſſe. Es liegt der Regierung ſo
fern, einem Einvernehmen zwiſchen den Mächten in Peking Hinder
niſſe in den Weg zu legen, daß der Geſandte Conger
wiederholt und dringend angewieſen worden iſt, alles
nur Mögliche zu thun, um eine baldige Verſtändigung zu
Wege zu bringen. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat ſich
an der Expedition nach Paotingfu nicht betheiligt, aber ſie hat keinen
Einſpruch dagegen erhoben und hat auch den anderen Mächten gegen
über nicht ihre Meinung üer die Zweckmäßigkeit der Expedition zum
Ausdruck gebracht. Die Regierung der Vereinigten Staaten beſindet
ſich im Einverſtändniß mit den Mächten hinſichtlich der Forderung
einer entſprechenden ernſten Beſtrafung der Hauptübelthäter,
binſichtlich der Entſchädigung und ſchließlich auch hin-
ſichtlich der Sicherheit für die Zufunft. Sie traut
es ſich jedoch auf die weite Entfernung nicht zu, zu entſcheiden, wer
am ſchuldigſten iſt, welche Strafe in jedem beſonderen Fall verhängt
werden muß, und die Exekution welcher Urtheile im Bereiche der
Möglichkeit liegt. Dieſe Fragen, ebenſo wie die Entſchädigungsfrage
ſind den Unterbändlern zu überlaſſen. Man kann ohne Weiteres
annehmen, daß dieſe keine Genugthuung, weder perſönlicher noch
pekumärer Natur, beanſpruchen werden, die zu leiſten China nicht die
Macht hat.

Eine Depeſche des „New-York Herald“ meldet überdies
aus Waſhington, die amerikaniſche Regierung habe,
um eine Verſtändigung zu beſchleunigen, in ver-
ſchiedenen weſentlichen Punkten den Wünſchen der Mächte
ſich gefügt. Congers Annahme der Vorſchläge betreffend
die Schleifung der Forts von Taku und die Unter
haltung einer ſtändigen Wache für die Geſandt-
ſchaften und von Wachen für die Verbindungslinie
zwiſchen Peking und dem Meere iſt, wie gemeldet wird,
von Mac Kinley gebilligt worden, obwohl dies etwas im
Widerſpruch ſteht mit der Antwort der Vereinigten Staaten
auf die franzöſiſchen Vorſchläge. Eine weitere Meldung lautet:

New-York, 16. Nov. Der Geſandte Con ger drahtet, er
habe die Kollektivnote bei mehreren wichtigen Punkten, wie die
Klauſeln über die Entſchädigung, das Verbot der Waffeneinfuhr und
die Beſtrafung hochgeſtellter Chineſen unter Vorbehalt unter
zeichnet. Staatsſekretär Hay iſt mit der Ausarbeitung einer
Note an die Mächte beſchäftigt, worin die durch die Pekinger Unter
handlungen enthüllte Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den Unions

ſtaaten und den übrigen Mächten beleuchtet werde.

Aus Peking wird vom 12. November gemeldet:
Heute hatten die Geſandten eine längere Konferenz,

nach deren Beendigung allgemein Genugthuung über die
Fortſchritte ausgedrückt wurde, die man im Jntereſſe der end
gültigen Regelung der Frage gemacht habe. Ueber die meiſten
Nebenfragen wurden, wie verlautet, Beſtimmungen
getroffen, und über verſchiedene weſentliche
Punkte wurde ein Einvernehmen erzielt.
Jn der Verſammlung trat es zu Tage, daß über
die wichtigen Punkte weniger Meinungsverſchiedenheiten herrſchen, als
man erwartet hatte. Dies iſt zum großen Lheil auf die endzültigen
Jnſtruktionen zurückzuführen, welche die Geſandten von ihren Re
gierungen erhalten haben. Conger g'aubt, daß die Vorſchläge früber,
als man gehofft habe, zur Unterbreitung an die chineſiſche Regierung
fertig ſein werden. Morgen haben die Geſandten wieder eine Zu
ſammenkunft.

Jn Peking verhandeln jetzt, wie weiter telegraphirt wird,
die Geſandten beſonders auch über die Entſchädigung der
chineſiſchen Chriſten. Der franzöſiſche Geſandte
iſt für dieſen Punkt, auch der deutſche dürfte Kompenſationen
irgendwie durchſetzen, die römiſchen Katholiken ſcheinen daher
geſichert zu ſein. Die biitiſchen und amerikaniſchen Geſandten
ſollen dagegen eine ablehnende Haltung einnehmen, ebenſo
Japan und Rußland.

Etwas überraſchend kommt aus Dientſin die
Meldung, daß die Verbündeten ſich veranlaßt ſehen die
dortige Garniſon für den Fall eines Aufruhrs
zu verſtärken. Die chineſiſche Bevölkerung der Stadt
TDientſin zählt nämlich jetzt 600 000 Perſonen, von denen,
wie man glaubt, ein Drittel Boxer ſind. Auch ander-
wärts tauchen neue beunruhigende Momente auf.
So meldet uns ein Telegramm

Shanghai, 15. Nov. Der deutſche Konſul Dr. Knappe
iſt geſtern Nachmittag von hier an Bord des „Kurfürit Friedrich
Wilhelm“, des Flaggſchiffes des Admirals Geißler, nach Nanking
abgereiſt, um, wie vifiziell verſichert wird, dem Vizekönig
Liukungi einen freundſchaftlichen Beſuch abzuſtatten. Private
Jnformationen dagegen beſagen, er wolle den Vizekönig
für einen im Intereſſe des Friedens geplanten
Einmarſch von Truppen der Verbündeten gewin-
nen. Nach verläßlichen chineſiſchen Meldungen haben Prinz
Tuan und General Tungfuhſiang aus Furcht, ſie könnten
den Verbündeten ausgeliefert werden, die Fahne der Empörung
in der Provinz Kanſuſentfaltet. Es kam dort bereits zu
ernſten Ruheſtörungen. Man hegt große Befürchtungen
wegen der dortigen katholiſchen Miſſionen.

Jn Shanghai fordert ein führendes Chineſenblatt in einer
Beſprechung der Expeditionen nach Paotingfu die noch nicht
verhafteten chineſiſchen Beamten, deren Leben die Verbündeten
bedrohten, auf, dieſem ſchimpflichen Tode durch einen Selbſt
mord aus dem Wege zu gehen. Auch die regulären chineſiſchen
Truppen fahren fort, ſich den Expeditionen der Verbündeten in
den Weg zu ſtellen.

Nach amtlicher Feſtſtellung hat ſich der in der Abendaus-
gabe des „Berliner Tageblattes“ vom 14. ds. Mts. gemeldete
ſenſationelle „Ueberfall deutſcher Soldaten durch
eine engliſche Padkrouille“ folgendermaßen zuge-
ragen:s einem Theehauſe hatten zwei Soldaten der in Shanghai be

findlichen deutſchen Truppen Streit mit dem Wirth und wurden ver
haftet. Auf der Polizei-Wache kam es zu Thätlichkeiten der
Polizeiwachtmeiſter ſchoß einem Soldaten durch die Schulter,
auch der zweite deutſche Soldat ſoll ſchwer verletzt
ſein. Veranlaſſung zu dem ganzen Vorfall iſt anſcheinend
durch die deutſchen Soldaten gegeben worden, jedoch hat die Polizei
ihre Befugniß zweifellos überſchritten. Die engliſchen Behörden
zeigen dei Erledigung der Angelegenheit das größte Entgegenkommen.
Der Polizeiwachtmeiſter iſt vom Dienſt ſuspendirt und wird nicht
wieder angeſtellt. Das engliſche Gericht, welches Anklage erhebt,
hat 2000 Dollarz Kaution verlangt, dis feſiſteht, daß der Soldat

außer Lebensgefahr iſt Letztere iſt nach Erklärung des Arztes zur
Zeit bei keinem der beiden Verwundeten vorhanden.

Wie in Tientſin verlautet, iſt ein kaiſerliches Edikt

und der Kaiſerin Wittwe angekündigt wird,
nach Peking zurückzukehren. (7)

„Laffans Bureau“ meldet aus Shanghai vom 14. d.
Ein neues Edikt des Kaiſers entkleide Du an und Chwang

ihres Ranges, ſowie aller ihrer Aemter, und übergebe ſie der
kaiſerlichen Familie behufs ſtrenger Gefangenhaltung, bis über ihre
weitere Beſtrafung entſchieden worden iſt; Herzog Lan werde
ebenfalls ſeines Poſtens als Gouverneur enthoben, er ſoll von der
kaiſerlichen Fimilie in Gewahrſam gehalten werden, bis ein Vefehl
erlaſſen iſt für ſeine Verbannung nach den entfernteſten Reichs
grenzen, wo er zur Straßenarbeit angehalten werden ſoll.

Dieſe problematiſche Beſtrafung wird Niemandem genüge
Wir theilen zum Schluß noch folgende Telegramme mit:

Berlin, 15. Nov. Der Deutſche Flottenverein verbreitet
folgende Meldung Seit acht Tagen fehlt jegliche Nachricht über den
Verbleib des deutſchen Kabeldampfers „Podbielski“. Er
iſt am 8. d. M. nach Hongkong in See gegangen. Um
ſchleunigſt Erkundigungen über den Verbleib des Dampfers einzu:
holen, iſt der „Seeadler“ zur Suche ausgeſchickt worden.

London, 15. November. „Standard“ meldet aus Tienkfit.
vom 12. November Der Taotai Scheng, der chineſiſche General
direftor der Eiſenbahnen und Telegraphen, hat von Shanghai eine
große Anzahl Arbeiter mit ausreichendem Material abgeſandt, um
den telegraphiſchen Dienſt von Peking aus
wieder aufzunehmen.Shanghai, 15. November. Die Zeitungsmeldung, wonach
2500 Mann chineſiſcher Truppen aus dem Süden des Reichs bei
Tſchinagtiang den Yangtſefluß überſchritten hätten, um ſich in Peking
unter Li-Hung-Tſchangs Befehl zu ſtellen, wird chineſiſcherſeits dahin
berichtigt, daß 500 Cantoneſen aus perſönlicher Ergebenhet für Li
Hung-Tſchang fich ihm als Leibwache anbieten wollten und zu dieſem
Zweck über den Yangtſe nach Norden abgegangen ſtien.

Tientſin, 15. Nov. Eine ruſſiſche Truppenabtheilung in
Stärke von 330 Mann und vier Geſchützen unter dem Befehl des
Hauptmanns Nrazoffsky ging am 4. ds. ab und kehrte am 9. ds.
zurück. Die Ruſſen berichten, daß ſich nichts von Belang ereignete,
bis ſie Hſiatſang erreichten, wo ſie erfuhren, daß kaiſerlich chineſiſche
Truppen aus Lutai die Ortſchaft plünderten. Die Chineſen forderten
dann die Ruſſen auf, den Ort zu betreten. Letztere weigerten ſich
jedoch und ſandten das Ultimatum, daß, wenn die Chineſen
nicht binnen einer Stunde abgezogen wären, die Ruſſen d s Feuer
eröffnen würden. Nachdem die Zeit verſtrichen war, begann das
Feuer. Die Chineſen, welche 2100 Mann und 19 Geſchütze
zählten, flohen mit den Geſchützen, nachdem ſie
200 Mann verloren hatten. Die Ruſſen, welche keine
Verluſte hatten, fanden bei der Durchſuchung des Ortes ein Magaziy
mit Munitionsvorrath, ſowie 200 modernen Gewehren und
ſprengten das Magazin in die Luft.

M

Der Krieg in Südafrika.
Die „Gelderland“ mit dem Präſidenten Krüger an Bord

iſt geſtern früh kurz nach 6 Uhr in Port Said eingetroffen.
Das „Reuter Bureau“ meldet:

Standerton, 15. Novbr. General Boyes iſt mit einew
Konvoi aus Ladyſmith hier eingetroffen. Der Konvoi war den ganzen
Weg üder von den Buren beläſtigt. Der Verluſt betrug drei Todte
und ſieben Verwundete. Geſtern wurden 65 Frauen und Kinder
von hier nach Natal geſandt. Die Kolonne des Oberſten Bewicke
Copley, welche ſüdlich des Vaal overirt, bat fünf Burenfamilien.
3000 Stück Rinder und Schafe, 350 Pferde und fünf Wagen adungen
Nahrungsmittel hierher geſandt.

Cradock, 14. Nov. Eire Abtheilung kürzlich in Kimberley
neu formirter Polizeitiuppen wurde von den Buren 15 Meilen von
Vryburg überraſcht, doch wurden ſie von 60 Polizeifreiwilligen befreit.
Sieben Buren wurden getödtet. Der Feldkornet Dupleſſis wurde
verwundet und gefangen genommen. Die Briten verloren drei Mann.
Die Buren ſchoſſen 60 Pferde nieder.

Colesberg, 14. Nov. Man glaubt, daß die Buren ihre
Stellung ſüdlich von Philippolis räumten, da zwei biitiſche Konvois
dort paſſiren konnten, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen.

Ausland.
Frankreich.

Eine Ausſage Eſterhazys.
Die Brüſſeler „Jndependance Velge“ veröffentlicht eine

Ausſage Eſterhazys vor dem franzöſiſchen Generalkonſul in Lon
don. Seine Vernehmung dauerte mehrere Tage. Elerhazy
brachte zur Unterſtützung ſeiner Ausſage Dokumente bei und
beſchuldigte du Paty de Clam, Henry, Billot, Bois
deffre, Gonſe und Sauſſier. Er verſicherte, daß das Bordereau
gefälſcht ſei und daß auch die Gütachten falſch ſeien. Die
Briefe des deutſchen Kaiſers ſeien künſtlich herge-
ſt ellt. Zu Schluſſe verſicherte Eſterhazy, er habe auf B. fehl
gehandelt. Die „Jndep. Belge“ füngt hin,u, dieſe Erklärung ſei
der Amneſtiekommiſſion, für die ſie beſtimmt geweſen ſei, nicht
mitgetheilt worden.

Rußland.
Die Krankheit des Kaiſers.

Der geſtern Vormittag über den Geſundheitszuſtanv des Kaiſers
ausgegebene Bericht lautet: Der Kaiſer hat den ganzen geſtrigen
Tag gut zugebracht. Um 7 Uhr Abends war die Temperatur
38,2 der Puls 76, um 10 Uhr Abends die Temperatur 38,8
der Puls 68. Jn der Nacht ſchlief der Kaiſer gut. Am Morgen
war die Temperatur 38,2 der Puls 72. Das Allgemeinbefinden
iſt gut der Kopf ſchmerzt nicht und iſt vollkommen klar.

Der „Standard“ ſagt: Sowohl aus perſönlichen a s auch aus
politiſchen Gründen wünſchen wir dem Kaiſer von Rußland
raſche Geneſung. Unſere Lage iſt ſehr ernſt. Rußland nimmt eine
Ausnahmeſtellung gegenüber China ein, daß gegenwärtig den Gegen
ſtand großer Sorge für die Mächte der ganzen civiliſirten Welt bildet.
Es würde ein großes Unglück ſein, wenn der Einfluß des Kaiſers
Nikolaus II., wenn auch nur durch zeitweilige Krankheit, ausgeſchalte'
würde.

Numänunien.

Der Mord- und Komplottprozeß.
Jn der MittwochSitzung erklärte Karambulew weiter, er

habe von dem Komplotte gegen den König von Rumänien im
Dezember v. J. durch Bogdanow, im Januar d. J. durch Poparſoff
und Bosniacoff Kenntniß erhalten, von dem Attentate a. den
König von Serbien habe er nicht ſprechen gehört. Von den Ge-
ſchworenen befragt, giebt Mitew zu, er habe in dem
Unterſuchungsverfahren erklärt, daß er von
dem Anſchlage 4477 den König von RumänienKenntniß ge da t habe.

Geſtern wurde der wegen Mitſchuld an der Ermordung
r angeklagte Student Alexander Trifanoff verhörk.

erſelbe erklärt, er habe dem Komitee in Sofia die Gründung einer
Geſellſchaft in Bukareſt vorgeſchlagen, um die Revolution in Sofia
vorzubereiten. Sarafow habe dies durch ein Schreiben gebilligt.

as wird verleſen in demſelben ſpricht rafow
von der Eroberung Macedoniens, Rumeljens und der Dobrudſcha-
Trifanoff erklärt ferner, er habe Sarafow in Begleitung der Ange
klagten Bosniakow und Bogdanow in Bukareſt geſehen. Sarafow
hade an ihn das Verlangen geſtellt, er ſolle ſich vervpflichten, im Juni
nach Macedonien zu gehen, um dort die Revolution in Ausbruch zu bringen.
Sein Vorſchlag, eine Bewegung gegen die Juden einzuleiten, ſei

erlaſſen worden, in welchem die Abſicht des Kaiſers
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von Barafow zurückgewieſen worden, welcher auf der Ermordung des
Königs von Rumänien beſtanden und erklärt habe, er werde, falls er,
Trifanoff, zögern ſollte, nöthigenfalls ſelbſt nach Macedonien gehen.
(Lebhafte Bewegung.) Sarafow habe die patriotiſchen Gefühle der
Angeklagten gemißbraucht, um ſie zum Diebſtahl zu verleiten, damit
er in den Beſitz von Geld komme. (Bewegung.) Hierauf verlieſt
der Präſident ein Schreiben Sarafows, in welchem von der Aus
führung des „großen Planes“ die Rede iſt und befragt Trifanoff,
was dieſer Plan bezweckte. Derſelbe antwortet: „Die Ermordung
des Königs Karol.“

Telegrauume.
Berlin, 16. November. Jn der Deutſchen Kolonial

Geſellſchaft hielt geſtern Abend Profeſſor Dr. Koch einen
Vortrag über die Malaria und die Bekämpfung derſelben.
Er bezeichnete als einzigen Träger des Malaria-Paraſiten den
Menſchen, während die Uebertragerin desſelben eine Mückenart
ſei. Die Bekämpfung muß durch Vernichtung des Paraſiten
im Menſchen erfolgen. Er empfiehlt, Aerzte, die mit der An
wendung des Mikroſkopes vertraut ſind, in die Kolonien zu
ſchicken, um die Unterſuchung fortzuſetzen. Bei dem Vortrage
waren zugegen Unter Staatsſekretär von Mühlberg, Vertreter
der Reichsbehörden und der mediziniſchen Wiſſenſchaften.

Paris, 16. Nov. Jnfolge Entgleiſung des ExpreßZuges
bei Dax ſind, ſoweit bekannt, 17 Perſonen getödtet und
30 verletzt. Es verlautet, daß ſich der peruaniſche
Geſandte Canevors unter den Verunglückten befindet. (Siehe
auch unter „Nah und Fern“.)

Aus Nah und Fern.
Das Abſchiedebankett der Pariſer Ausſtellung. Geſtern

Abend fand im „Hotel Continental“ zu Paris ein von den fremden
Ausſtellungskommiſſaren veranſtaltetes Abſchiedsbankett ſtatt, welchem
die Miniſter, die leitenden franzöſiſchen Ausſtellungsbehörden und
ſonſtige zahlreiche Perſönlichkeiten der offiziellen Welt beiwohnten.
Der deutſche Reichskommiſſar Geheimrath Richter,
der bei dem Bankett den Vorſitz führte, hielt eine Rede, in
welcher er in ſchwungvollen Worten die Pariſer Weltausſtellung
pries, welche nach innerer rn und ſachlichem Werthe ihre
europäiſchen und außereuropäiſchen Vorgängerinnen bei Weitem
überragt habe. Mit beſonderer Dankbarkeit gedachte Redner der
gaſtlichen Aufnahme und der ſchmeichelhaften Auf-
merkſam keit, welche den fremden ausländiſchen Kommiſſaren
ſeiten des Loubet und ſeiner Gemahlin zu Theil
geworden. Er erhob ſein Glas auf das Wohl des Präſidenten und
der Madame Loubet. Ferner dankte Geheimrath Richter der
franzöſiſchen Regierung für die Förderung, welche ſie den
fremden Ausſtellungskommiſſaren angedeihen ließ, und erklärte, daß
die Letzteren unauslöſchbare Erinnerungen an die leitenden Perſönlich
keiten der Ausſtellung mitnähmen und brachte ein Hoch auf die
Präſidenten des Senats und der Kammer, den Miniſterpräſidenten
und die Miniſter aus. Die Rede Richters wurde wiederholt von
lebhaftem Beifall unterbrochen.

Zum Offenbacher Eiſenbahnunglück. Wie die Offenb. Ztg.“
meldet, werden die Le ichen der beidem Eiſenbahnunglück
ums Leben gekommenen Perſonen am Freitag Nachmittag 3 Uhr
auf dem Offenbacher Friedhofe beigeſetzt werden. Da nur die
Leiche des ruſſiſchen Staatsraths Dimitriewitſch Fe odorow mit
Sicherheit erkannt iſt, wird auch nur dieſe auswärts in ſeiner
ruſſiſchen Heimath beerdigt werden die übrigen neun Leichen
werden in einem gemeinſamen Grabe beigeſetzt. Die Ueberreſte
jeder Leiche werden in kleinen Käſtchen geborgen, von denen jedes
in einem beſonderen Sarge gebettet wird.

Eiſenbahnunglück. Man meldet aus Bayonne: Ver-
gangene Nacht iſt der Südexvreßzug unweit von Dax zwiſchen
Saint-Geours und Sanbuſſe entgleiſt. Soviel bisher bekannt, ſind
eiwa 12 Perſonen getödtet und ungefähr 20 verletzt.
Den Unfall ſoll zu große Fahrgeſchwindigkeit herbeigeführt haben.

Wieder flott. Der Königsverger Dampfer „Adler“ iſt mit
15 Paſſagieren und der Beſatzung des Königsberger Dampfers „Cito“
in Labian eingetroffen, welcher im Kuriſchen Haff bei Tonne 1 auf
einen Steinblock gerathen und geſunken iſt.

Erlöſchen der Peſt in Vremen.
Bremen macht bekannt, daß ſeit dem Tode des dort an der Peſt
verſtorbenen Seemanns Kunze 10 Tage verfloſſen ſind, ohne daß
eine neue Erkrankung an Peſt oder der Verdacht einer ſolchen dort
vorgekommen iſt, und daß daher jede Gefahr einer Ver-
breitung der Peſt in Bremen als ausgeſchloſſen
gelten kann.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der bekannte Tiroler Dichter Adolf Pichler iſt

im hohen Greiſenalter geſtern früh in Jnnusbruck geſtorben.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem bisherigen Gemeinde- Vorſteher Horn

zu Prieſitz im Kreiſe Wittenberg, den Hofmeiſtern Köwel zu
Moſſe im Kreiſe Wolmirſtedt, Mewes zu Altbrandsleben
im Kreiſe Wanzleben das Allgemeine Ehrenzeichen.

Erſter deutſcher Handwerks und
Gewerbekammer-Tag.,

I.

Der erſte deutſche Handwerks- und Gewerbe
kammer- Tag eine Folge der neuen Handwerksgeſetzgebung
iſt geſtern im Weißen Saale des Germania Jnnungshauſes in der
Chauſſeeſtraße zu Berlin in Anweſenheit von etwa 150 Delegirten
und zahlreichen Regierungsvertretern eröffnet worden. Bereits am
Mittwoch Arend hatte eine Vorbeſprechung ſtattgefunden.
Zu Beginn der geſtrigen Verhandlungen ſprach zunächſt
der Vorſitzende der Gewerbekammer in Lübeck, Schorer,
ſeine Freude über die zahlreiche Betheiligung aus ganz
Deutſchland aus und zeichnete das Programm des Kongreſſes.
Man wolle Mittel und Wege ſuchen, um die durch die neue Geſetz
gebung geſtellten Aufgaben die beſonders auf dem Gebiete des
Lehrlingsweſens liegen, in recht befriedigender Weiſe löſen
zu können und dazu zu verhelfen daß das Handwerk ſeinen alten
goldenen Boden wieder erlange. Mit einem Hoch auf den
Schirmherrn des deutſchen Handwerks, Se. Majeſtät den Kaiſer,
ſchloß Redner und begrüßte ſodann die anweſenden
Re ierungsvertreter. Es folgten vunmehr zuerſt einige
offizielle Anſprachen. Geheimer Rath Dönhoff,
vortragender Rath im Handelsminiſterium, brachte den Gruß
des Handelsminiſters. Sie wiſſen, ſagte er, welchen Antheil die
preußiſche Regierung an dem Zuſtandekommen des ſogen. Handwerks
geſetzes gehabt hat. Sie können auch überzeugt ſein, daß mit demſelben
Intereſſe die Regierung bemüht iſt, das Geſetz in einer ſeinem Geiſte
entſprechenden Weiſe zur Ausführung zu bringen. Sie haben eine ſehr
reichhaltige Tagesordnung, die neben der Förderung des Handwerks im
Allgemeinen auch die Ausführung des Geſetzes beſprechen will. Mein Chef
hat ſein Intereſſe daran nicht nur durch meine Entſendung zum Ausdruck
gebracht, ſondern auch dadurch, daß er die Referenten der einzelnen
Gebiete zur Theilnahme veranlaßt hat. Jm Namen der
preußiſchen Regierung möchte ich darum von Herzen den Wunſch
ausſprechen, daß ſich Jhre vorgeſetzten Aufgaben und Alles, was Sie
für den Handwerkerſtand auf dem Herzen haben, erfüllen mö nen zum
Segen des deutſchen Handwerks und des Vaterlandes (Beifall.) Namens

der ſächſiſchen r nahm Geh. Rath Dr. Fiſcher
das Wort und ſagte u. A. Man kann ja verſchiedener Meinung
kein über die Zweckmäßigkeis und Erfolge der neuen Organiſation.

Das Medizinalamt von

Die einen behaupten es ſei zu wenig, die anderen, es ſei zu viel.
Ueber einen Punkt iſt doch aber die Befriedigung allgemein: über
die obligatoriſche Einführung der Handwerks-
kamme-rn. Möchten Jhre Verhandlungen dazu beitragen, dem
Handwerk ſeinen goldenen Boden zurückzugeben, was ja, wie
anerkannt, bei den heutigen Produktionsverhält-
niſſen nicht leicht iſt Obermeiſter Faſterbegrüßte Namens der Berliner Handwerkskammer. Wenn auch
nicht alle Wünſche bei der neuen Geſetzgebung erfüllt ſeien, ſo könne
man doch vorläufig mit dem Erreichten zufrieden ſein und darauf
weirterbauen. Nachdem noch Stadtverordneter Goldſchmidt ge-
ſprochen hatte, trat man in die Tagesordnung ein. Den erſten
Gegenſtand bildet: „Die Aufgaben der Handwerks-
kammern auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens
und bezüglich der Geſellenprüfungsordnung.“Dr. Bremer von der Lübecker Gewerbetammer gab dazu ein ſehr
eingehendes Referat und legte zwölf ausführliche Vorſchläge vor.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W. Delitzſch, 14. November. (Scheunenbrand.) Geſtern

Abend brannten zwei aneinandergrenzende Scheunen des Gutsbeſitzers
Wilh. Felgner in Zwochau nieder. Dabei ſind ſämmtliche dies
jährigen Erntefrüchte und zahlreiche Maſchinen verbrannt. Der weit
über 30 000 Mk. betragende Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.
Man vermuthet bös willige Brandſtiftung als Entſtehungsurſache.

b. Taungermünde, 15. Nov. (Zum Kaiſerbeſuch.)
Das Programm des Koiſerbeſuches iſt geändert worden. Der Monarch
trifft bekanntlich am 29. November in Tangermünde ein, um ſich
anderntags nach Letzlingen zu begeben. Es war nun in Aus-
ſicht en daß der Kaiſer auf dem Weaſſerwege
na t Tangermünde kommen ſollte; man hat jedoch der vor-
gerückten Jahreszeit wegen davon Abſtand genommen. Der
Hofzug wird vom Bahnhofe Hämerten aus die Geleiſe für
den Kieszug nach der Elbe benutzen. Für den Reiſetag werden
in allen umliegenden Orten Pioniere einquartiert. Der in
Tangermünde geplante grotze Fenzu», zu welchem das Königliche
Opern und Schauſpielhaus um Darleihung von Koſtümen angegangen
iſt, wird aller Vorausſicht nach fortfallen, da der Verleihung der
Koſtüme bei der jetzigen Jahreszeit große Bedenken entgegengeſtellt
wurden. Auch der Aufenthalt des Kaiſers in Tangermünde wird
etwas eingeſchränkt, da die Beſichtigung der Kirche und des
Roßpfortenthores fortfallen. Für den Ebrentrunk, der dem Monarchen
auf dem Rathhauſe kredenzt wird, iſt ein beſonderer EChren-Pokal
ein hohes, in Gold und Silber getriebenes Geräth, angefertigtworden. Zur Denkmals- Enthüllung werden in Tangermünde
Erinnerungsmedaillen geprät.

W. Gefell (Kr. Ziegenrück), 15. Nov. (Großfeuer.) Durch
ein geſtern im Hauſe des Herrn Ranitz ausgebrochenes Feuer wurden
ſechs Wohnhäuſer eingeäſchert. Menſchen ſind dabei nicht umge-
kommen. Das Gaſthaus „Zum grünen Baum“ wurde derart von
den Waſſermaſſen durchweicht, daß es unbewohnbar wurde.

Weimar, 15. Nov. (Landtagswahlen.) Bei der
heutigen Wahl eines Landtagsabgeordneten ſeitens der Höchſtbeſteuerten
des zweiten Verwaltungsbezirks in Apolda wurde Kommerzienrath
Müller (nationalliberal) mit 527 Stimmen wiedergewählt der
Gegenkandidat Profeſſor Abbe aus Jena (cſreiſinnig) erhielt
251 Stimmen. Jn Jlmenau wurde der Sojzialiſt Neidt
gewählt. Bei der Wahl für Berga a. d. Elſter und den
ſüdlichen Bezirk von Weida-Land wurde Bürgermeiſter Fritſche
in Berga wiedergewählt. Jm Wahlkreis Kreuzburg, wo ein heftiger
Wablkampf ſtattgefunden hatte, wurde der konſervative Bezirksdirektor
v. Eucken mit allen gegen drei freiſinnige Stimmen wiedergewähbhlt.
Jn Dermbach wurde von den Höchſtbeſteuerten Forſtkommiſſar
Steinme tz (nationalliberal), in Triptis gleichfalls von den Höchſt
beſteuerten Krahn er (nationalliberal) gewählt.

W. Gamſtädt, 14. Nov. (Ueberfall.) Die „Gothaiſche
Ztg.“ ſchreibt: Geſtern Abend gegen 8 Uhr paſſirte in unſerem
Nachbardorfe Frienſtädt eine Blutthat. Ein früherer Dienſtknecht
des Oekonomen Friedrich Schmidt lauerte dem Dienſtmädchen des
Herrn Schmidt vor deſſen Gehöft auf und brachte ihr einen tiefen
Schnitt in den Hals bei, ſodaß ſie jetzt hoffnungslos darniederliegt.
Der Grund zu der That iſt bis jetzi noch nicht bekannt. Der Thäter
iſt bisher noch nicht ergriffen.

Rochlitz (Königr. Sachſen), 14. November. (Ueberfall.)
Gerade ſechs Wochen nach dem Monde der unglücklichen Ella Hinkel-
mann, der immer noch unaufgeklärt geblieben iſt, wurde am Montag
Abend die nach dem Schlieten der Fenſterläden in das Haus ihres
Dienſtherrn, des Pfarrers von Großmilkau, zurückgehende Marie
Bauer, ein kräftiges Mädchen von 20 Jahren, von einem Unbekannten
angefallen, mit der Fauſt geſchlagen und mit einem Meſſer in die
Bruſt geſtochen das glücklicher Weiſe nur leicht verwundete, aber in
Folge des Schrecks krank darniederliegende Mädchen wird als brav
und ſolide geſchildert. Vom Thäter hat man bisher keine Spur.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 17. November Wolkig, bedeckt, fencht,
windig, kühler.

Sonntag, 18. November: Milde, meiſt trübe, ftellenweiſe
Regen, windig.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuchs
Saale

Halle 15. Nov. 1,86 16. Nov. 1,84 0,02
Trotha u 1,76 1,70 0,06*Alsleben 14. Nov. 1,42 15. Nov. 1.64 0,22

*Calbe, Obp. 1.16 66do. Untv ö a ö,68 026ünſirug.Straußfurt 14. Nov. 1,05 15. Nov. 1,05)
Moldan

SBudweis 13. Nov. 0,08 e Nov. 0,10) 1 0,02

Prag 0,24 0,12] 0,12Elve,Vardubit 13 Nov. 0,1514. Nov. 0,18 0,28

Brandeis r 7Vielnik 0,36 09.30 0,06Leirmeritz r 0,34 0,24 0,10Außig 0,21 0,08 0,13Dresden 14. Kov. 149 15. Nov. 1,38 611
Torgau 0,30 0,36 0,06Wittenberg 1,12 5 1121Roßlau 059 0,57 0,02)*Baroy 0,86 0,92 0,06*Magdedurg 2 1,07 1,04 c,03*Tangermünde 1,41 1.40 0,01*Wittenderge 1,02 1,04 0,02Dömitz 0,41 0, a*Lauendburg e 0,56 0,566

Beobachlet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſirom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

BVerlinu, 15. Nov. Die heute ſtattgehabte Subſkription
auf vie Aktien und Jnterimsſcheine der Angatoli-
ſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft iſt wegen ſtarker Ueber
zeichnung ſogleich nach Eröffnung geſchloſſen worden.

ggesMarrtoeritchte.
Central Stelle der Prenſtiſchen Laudwirthſchafts!

Notirungsé Stelle.
15. November 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 145 150 130 140 135-- 145 132 155
Mittelmark, Prignitz 145--154 140- 1471 143--150 135 156
Neumark 145-- 152 138 141 130 145 140 152
Lauſitz 155 146 142--145 140 146Magdeburg 140 153 137--151 144--176 140--152
Altmark 144--154 140 148 140 155 140--15
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--152 144 155 145--162 130 145

do. weſtl. d. Mulde 140--153 150--156 140 172 134--145
Erfurt 143 154 150 158 150 180 126--130Stettin (Bezirk) 140--149 130 138 132 145 124 139
Stolp (Platz) 146 129 138 128Anklam (Platz) 145 135 142 128Danzig 150 124 127 128 140 124
Elbing S S 116--128Jnſterburg 140 125 126 120Breslau 139 156 140 146 132 150 127 132
Militſch 154 158 143 150 136 142 131--134
Frankenſtein 155--160 150- 153 138 144 120--124
Hirſchherg 143 162 142--151 135--154 126 130
Poſen 142 152 132 137 132 143 132 188
Bromberg 144 146 132 137 137Liſſa 148 137 136 13Krotoſchin 151 153 137--139 130 128--130
Kiel 145-- 147 135 138 142 143 132--135
Marne 136--137 135--136 129--130 121-122
Hannover Süd 144 152 142--152 150--185 125 155

do. Elbe, Weſer 144--152 137--145 140--150 130--172
do. 135--150 130 140 131 110 126Münſterland 154- 1571 137 145 142 150 129--137

Weſtf. Jnduſtriebezirk 145--153 136 144 139 140 120--128

Sauerland S 150 S 120Paderbornerland 150--152 140-- 148 c 121 12e

Kaſſel 150 154 134b) Nach vrivater Ermittelung
Stadt 7. 5 g. p. I. 712 g. b. I. 573 g. p. I. p. I.

Berlin 153 143 S 151Stettin 148 138 142 1 tKönigsberg i. Pr, 148 123 S 122Breslau 157 146 150 132Poſen 152 137 143 138Hannover 152 152 2Neuß 162 139 S 150Mannheim 180 149 142Hamburg 149 138 136e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 15. Nov., am 14. Nov
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 794 Cts. A. 178,00.178,75

Cuoicago Nov. 72 Cts. 177,25, 178,00e

Liverpool Dez. 5 ſh. 118/, d. 1809,00 181,00Odeſſa z 7 loko 89 Kop. 174,50 173,00
Riga loto 89 Kop. 172.25 172,22Sn Patis Nov. 2000 fes.Von Amſterdam nach Köln Nov. 177 hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 56 Cts. 5
Odeſſa x loko 69 Kop. „148,00 146,50
Riga m loko 68 Kov. 146,25 146,25Amſterdam nach Köln März 129 vl. fl. 145,75 145,75
Newyork nach Berlin Mais Dez. 434 Cts. „113,50 113,50

Berlin, 15. November. Berliner Produktenbörſe.)
Die amtlich feftgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,

„166,75 166,75
148,50 148,50

inländ. 151 153 ab Bahn und frei Mühle. Roggen, inländ
142 bis 143 ab Bahn und frei Mühle, Dez. 138,75 bis
139 138,75 Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 135 142
ſchwere 148 154 ruſſ. 133 136 Hafer, märk., mecklenb.
und pommerſcher fein 150,00 162,00 At, märk., mecklenb., pomm.
und preußiſcher mittel 141,00--149,00 gering 138--140
ſchleſiſcher und poſenſcher mittel 140,00 bis 146,00 gering
137,00 1359,00 ruſſiſcher 132,00 137,00 c. Mais, Mixed
122,50 123,00 Dez. 119,50 A. Ervbſen, inländ. und ruſſ.
Futterwaare 152-164 Weizenmehl 00 18,7521,75
Roggenmehl 0 und 1 18,20 19,30 A. Weizenkleie, grobe 9,70 bis
10,00 feine 9,40--9,60 Roggenkleie 9,70 bis 10,00

Mittagsbörſe: Weizen Dez. 151,50 151,75 Mai 158,25
bis 158,50 Roggen, Nov. 138,50 A. Dez. 139,0 138,75 bis
139 Mai 142--141,75--142 loko märk. mit Beſatz 140
frei Haus. Hafer, märk., vomm. und mecklenb. fein 149 161
märk., mecklenbi, pomm. und preuß. mittel 140 148 Ab, geringe
137,00 139,00 poſenſcher und ſchleſ. mittel 139 bis 145
gering 136 138 ruſſ. 132 136 A. Dez. 132,25 A. Mai
amerik. Mixed 122,50 frei Wagen. Weizenmebhl 00 18,75 bis
21,60 Roggenmehl 0 u. 1 18,20--19,30 A. Rüböl, Rov.
62,70 Mai 61,40--61,30 61,40 Spiritus 45,60 A. frei
Haus. Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Tez. 151,75
Mai 158,75 A. Roggen Dez. 139,00 Ac, Mai 142,00 c. Hafer
Dez. 132,25 Mai 134 A. Mais Nov. 1206,75 Ac, Dez.
119,50 Mai 198 Rüböl Nov. 62,70 Mai 61,45
Mehl Dez. 18,25 Ac, Mai 18,65

Magdeburg, 15. Nov. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,75 die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 200 Ctr.-Ladung

Wochen-Marktberichte.
Mehlbörſfenverein zu Halle a. S., 15. Nov. Preiſe

für 100 kg netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 32,75 Kaiſer-
Auszug 25,50 Ac,, Weizenmehl 00 21,50--22,50 do. 0
19,50 20,50 Roggenmehl 0 22,50 C. do. 0/I 21,50 Feutter-
mehl 14,25 Ac., Rogaenkleie 10,75-- 11,25 Ac, Weizenkleie f. 10
Weizenſchaale 10,25 Haidemehl 30 A.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarft im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Nov,

x g e T n war
VBreiſe für 50 Kilogr. 3. Ledend, d. Schlachtgewicht.

Zum BVertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. 4. d. 3 b anf verkauft

36 Rinde 5davon 10 Oohfen, 36 e 33 e 30 S 19 S5 Färſen, 33 31 2 29 a 5 S15 Küde, 32 29 2 26 2 156 Buhen, S 30 28 a 624 Kälbder, 46 e 41 36 248 Hammel, Schafe, 2 27 2 Sdavon Lämmer, S e e S164 Soweine, davon e S s c S 130 34164 Landſcweine, S 59 58 S 53 130 34Ungariſche. S S
Geſchäftsgang: flott.
Geſammt-Huftried dieſer Woche 82 Rinder (15 Ochſen, 9 Färſen, 43 Kühe,

65 Kaider, 17 Schafe, 311 Schweine (311 Landſchweine, Ungarn
Zuſammen 455 Schlachtthiere.

S

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 15. November. Weizen ruhig, bolſteiniſcher loco
144-152. Roggen ruhig, ſüdruffiſcher ruhig, eif. Hamburg
104--109, do. loco 106--110, mecklenburgiſcher 132 145. Mais
ſtetig, 120. Hafe: ſtetig. Gerſte ſtetig.



Wien, 14. Rovember. Weizen ver Frühjahr 7,86 Gdv., 7.87
r. Roggen per Frühjahr 7,62 Gd., 7,63 Br. Mais per MaiJuni
5,34 Gd., 5,35 Br. Hafer per Frühjahr 5,90 Gd., 5,92 Br.

Peſt, 15. November. Weizen loco ruhig, do. per April 7,62
Gd. 7,64 Br., do. per Oktober 7,85 Gd., 7,87 Br. Roggen per
April 7,23 Gd., 7,24 Br. Hafer ver April 5,60 Gd., 5,61 Br.
Mais per Mai 1901 5,09 Gd., 5,10 Br.

PVaris, 15. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
November 20,15, per Dezember 20,55, per Januar April 21,35, ver

r 21,80. Roggen ruhig, per November 15,25, per März
uni 15 75.

Paris, 15. November. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per
November 20,20, per Dezember 20,60, per Januar-April 21,35, ver
Je 21,80. Roggen ruhig, per November 15,25, per März

uni 15,75.
P London, 15. November. An der Küſte 1 Weizenladung

angeboten.
Amſterdam, 15. November. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per November Roggen auf Termine ruhig, perMärz 128, do. per Mai 128.
Antwerpen, 15. Novemb. Weizen weichend. Roggen weichend.

Hafer behauptet. erſte dehauptet.
New-York, 15. Nov. (Telegramm.) Rother Winter- Weizen

13c0 79x, per November 729,, per Dezember 781, ver März 81
per Mai I. Mais ver November per Dezember 43 per
Mai 428 Mehl 2,80, Gerreidefracht 3.

Chicago, 15. November. Telegr. Weizen ver November
72 ver Dezember 721. Mais per November 39!/,.

Zucker.
Hamburg, 15. November. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg ver November 9,67 ver Dezember 9,70, ver Januar 9,77
ver März 9,99, ver Mai 10,00, pe Auguſt 10,22x. Stetig,

London, 15. November. 63 Proz. Javazucker loco 12/,
ruhig. Rüben Rohzucker 9 sh. 627, a. feſt.

Kaffee.
Hamdurg, 15. Nov. (Amangsbericht.) Kaffee, Good average

Sankos Dezember 35 50, März 36,25, Mai 37,00, September 37,50.
Hamburg, 15. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Dezemoer 35,00 G., März 36,00 G., Mai 36,50 G.,
September 37,25 G.

Havre, 15. Nobember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 15 Points Baiſſe. Rio 6000 Sack, Santos 40 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

Havre, 15. November. (Schlußdericht.) Kaffee good average

Santos November 43,00, Dezember 43,00, März 43,50. Tendenz 18 u r 14. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompi
Behauptet. Mk., Liefer. Dezbr. Jan. 18 182/, Mk., Kartoffelmehl,

Amſterdam, 15. November. JavaKaffee good ordinary 35. prima Waare prompt z Mk., Liefer. br.-Jan. 18/, bis
Petroleunm. 19 Mk., Surperior StäBremen, 15. Novemder. Petroleum. Faß zollfrei. Standart bis r ver 100 Kilogramm.

xg.
white loco 6,80 bez. Br.

Hamburg, 15. November. Petroleum ſtill. Standard white
loco 6,70 Br.

Antwerpen 15. Nov. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

s 19 Me., Superior Meht 19

agdeburg, 15. November. Eskartoffeln 4,50 —5,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 15. Novemb. Rindfleiſch im Großhandel J i

weiß loco 18 bez. und Br., per November 18 Br., ver Dezember 1,04 Mt., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30
18*/, Br., per Januar-März 19 Br. Ruhig. Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammel

New-York, 15. Novemb. (Telegramm). Petroleum Standard fleiſch 1,20 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
white in New-Hork 7,25, do. in Philadelphia 7,20, do. Refined (in 2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,80--4,40 Mk.
Caſes) 8,55 do. Credit Valances at Oil City 105.

Spiritus.
Nordhanſen, 14. Novemeer. Branntwein 40 Vol. für

100 Kilogr. (105-—106 Ltr.) 53.50-—60.50 Mk. Brauntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,50-—66,50 Mk., ohne Faß ad

Stroh. Heu.
Magdeburg, 15. Novemb. Richtſtroh 5,00 6,00 M., Krumm

ſtroh 3,00--4,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremeun, 15. November. Baumwolle. Ruhig. Upland midd
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten ling loco 50/, Pfg.
durch die Handelskammer notirt. Liverpool, 15. November. (SchiußBericht.) Baumwolle

Hamburg, 15. Nov. Spviritus ſtill, November 18,00 G., Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Erport 500 Ballen
November Dezember 18,00 G., Dezember- Januar 18,00 G.

Paris, 15. November. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
der 33,50, Dezember 32,75, JanuarApril 33,90, Mai Auguſt

Paris, 15. November. (Schlußbericht.) Spiritus rubig,
November 32,50, Dezember 32,75, Januar April 33,00, Mai
Auguſt 33,75. OLiſenſtüchte.

en
Magdeburg, 15. Novemb. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Nov.Dez. 51 Verk.Preis, Per AprilMai 5 Verk.Preis,

ez. Jan. 5 Verk.-Preis, ai Juni 57 Verk.Preis,Jan. Febr. 5 Käuferpreis, ni-Juli 55 Käuferpreis
Febr. März 5227,, Käuferpreis JuliNuguſt 5* Verk.Preis
März April 510 Verk.-Preis, Aug.Sept. 48 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 15. November. Bancazinn 77.75.
London, 15. Novemb. Silber 29/16 Lſtrl., ChiliKupfer 72

22,00 Mik., Speiſebohnen (weiße) 17,00 36,00 Mk., Linfen 18,00 Lfſtrl., per 3 Monate 73 Lſtrl., Blei ſpan. 17/, Lſtrl., engl. 17/,
bis 44,00 Mk., alles für 100 kg. Lſtrl., Zinn 128 Lſtrl., Zink 19/, Lſtrl.

Oelſaaten. Oele. Fettwaareun. Glasgow, 15. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
Köln, 15. November. Rüböl loco 69,00, Mai 67,00. numbers warrants 68 ab 9 d.
Hamburg, 15. November. Rüböl ruhig, loco 63.00.
Hamburg, 14. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 38/, Mk.,

do. raff. in Tierces Markte Armour's Special Mk., do. vo.
Chamberlain, Roe u. Co. 39 Mk., do. do. Choice Grocery 39 Mk.,
div. Marken 381 38 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 15. November. (Schluß-Bericht.) Rüböl fallend, Novbr.
73,00, Dezember 73,25, Januar- April 73,50, Mai Auguſt 61,50.

New-York, 15. November. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,65, do. Rohe und Brothers 7.90.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmeyr.
Berlin, 15. November. Kartoffelſtärke und Mehl 18.25 Mk.

Düngemittel.
Hamburg, 14. Novemb. (Chileſalveter.) Loco 8,10 Mk.

Rio de Janeiro, 14. Novemb. Wechſel auf London 10*

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Prakel, Halle a. S
X.
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Halle (Saale),

„Halleſchen Zeitung“.

den 16. November 1900
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Anleitung zum Pferdemeſſen.“)
Von Dr. S. von Nathuſius- Breslau

Der Gedanke, bei der Beurtheilung des Pferdes Meß-
band und Meßſtock zu Hilfe zu nehmen, hat ſich von Jahr
v Jahr mehr s erworben, und während vor zehn
Jahren günſtigenfalls gleichgiltig, gewöhnlich aber doch mit

einem gewiſſen mitleidigen Lächeln vom Züchter oder Eigen
thümer die Erlaubniß ertheilt wurde, ſein Pferd zu meſſen, wird
heutzutage in vielen gerade der beſten Zuchtgegenden den
Meſſungen ein lebhaftes Jntereſſe entgegengebracht. Da nun
aber durch das Meſſen nur dann vergleichbare Unterlagen ge-
liefert werden, wenn es übereinſtimmend ausgeführt wird, ſo
iſt die Anregung des Sonderausſchuſſes für Pferdezucht durch
aus zweckentſprechend, eine ſolche Einheitlichkeit dadurch zu
unterſtützen und zu ermöglichen, daß von Seiten der D. L.G.
eine Anleitung zum r veröffentlicht wird.

Jch komme der Aufforderung des Direktoriums, dieſe An-
leitung zu ſchreiben, gerne nach und hoffe, im Stande zu ſein,
auf Grund meiner Erfahrungen, die ich beim Meſſen von ungefähr
3000 Pferden innerhalb 11 Jahren geſammelt habe, wirklich
praktiſche Rathſchläge zu geben.

Der Zweck der Meſſungen iſt der: die wichtigſten
Maße des Pferdekörpers rein ſachlich, vom perſönlichen Urtheil
des Betrachters losgelöſt, dauernd feſtzuſtellen. Jeder, der
ehrlich genug iſt, es ſich einzugeſtehen, weiß, wie abhängig man
bei der Beurtheilung nur mit dem Auge von Aeußerlichkeiten
iſt. Der Blick gewöhnt ſich ſehr ſchnell an gewiſſe Formen;
ſehen wir erſt eine Anzahl edler Pferde, dann hinterdrein ein
oder einige ſchwere, ſo werden Letzere faſt ausnahmslos ſar
ſchwerer gehalten, als ſie thatſächlich ſind, weil das Auge ſich
an die leichte Form gewöhnt hatte. er Wäre iſt das
Umgekehrte der Fall, wenn erſt ſchwere beſichtigt ſind. Jch
erinnere ferner daran, daß Pferde mit kurzen Röhren immer
verhältnißmäßig ſtarkknochiger ausſehen, wie ſolche mit langen,
ſowie an die Täuſchung des Auges, die durch das kurze Coupiren
der er leider mit ſo glänzendem Erfolge verübt wird,
wobei die ferde viel breiter ausſehen. Dieſe Beiſpiele mögen
genügen, um die Wichtigkeit dafür darzulegen, den Beurtheiler
vor ſolchen Jrrthümern zu bewahren. Dazu eben ſoll das Maß
in erſter Reihe helfen. Das Meßband und der Stock liefern
immer rein ſachliche Ergebniſſe, ganz gleich ob verſchiedene
oder gleiche Formen vorgeſtellt werden, ſie laſſen das kurzbeinige
Pferd nicht in der Knochenſtärke überſchätzt werden, das kurz
coupirte nicht in der Breite.

Beſonderes Gewicht lege ich auch auf den dauernden Werth
der Feſtſtellung. Nehmen wir ſelbſt an, daß ein ganz hervor
ragender Kenner eine Anzahl von Pferden zu beurtheilen hat
und dies in ganz einwandfreier Weiſe ausführt, ſo geht dieſe
Begutachtung der ſpäteren Zeit ganz verloren, ein ſtrenger Ver
gleich iſt nicht möglich nach einigen Jahren, auch dann nicht,
wenn das rn Urtheil feſtgelegt iſt. Oder wie ſoll ein Ver
gleich angeſtellt werden, wenn es z. B. hieß Röhrbeinſtärke
war i. Allg. gut, Bruſtbreite und Tiefe ließ zu wünſchen übrig,
und nun tritt nach Jahren ein anderer Richter auf? Beider
Anſichten decken ſich nicht völlig, es fehlt die ſichere Grundlage.
War dagegen feſtgeſtellt: Röhrbeinumfang i. D. 21 ew, Bruſt
breite 45 cm, Bruſttiefe 79 em, ſo ergeben die neuen Meſſungen
ganz ſicher den erfolgten Fortſchritt oder Rückſchritt.

Mängel der Meſſungen. Jch möchte gleich ſelbſt
einigen Einwänden praktiſcher und theoretiſcher Natur näher-
treten, die gegen das Meſſen erhoben werden könnten.

Zunächſt iſt ſelbſtverſtändlich Vorbedingung, daß die Er-
gebniſſe unparteiiſch, auf Treue und Glauben ermittelt werden.

Aus den Mitth. d. D. L.G.

Das iſt aber doch ſchließlich bei allen Sachen der Fall, denn
im privaten wie geſchäftlichen Leben fehlt dem menſchlichen Ver
kehr der Grund und Boden, wenn das gegenſeitige Vertrauen
erſchüttert iſt.

Aber trotz beſten Willens wird es nicht möglich ſein, beim
Meſſen Jrrthümer und Fehler ganz auszuſchließen. Wir werden
nachher beim Beſprechen der einzelnen Maße ſehen, daß die
Gefahr, ſolche Fehler zu machen, theilweiſe recht groß iſt. Wir
können die Folgen mildern, indem wir entweder, wenn es uns
auf das einzelne Maß beſonders ankommt, mit größter Sorgfalt
verfahren, wo nöthig mehrmals meſſen, oder wenn es uns au
Erlangung von Durchſchnittswerthen ankommt, indem wir möglich t

viele Einzelthiere meſſen. Jn beiden werden dann die
Nachtheile und Fehler gegenüber den Vortheilen vollſtändig ver
ſchwinden. Jch darf auf die Ergebniſſe meiner in Arbeit 43 der
D. L.-G. veröffentlichten Meſſungen an rd. 2450 Landbeſchälern
hinweiſen, welche ſehr auffallende und charakteriſtiſche Ver
ſchiedenheiten für die wichtigſten Schläge ergeben haben. Jmmer-
hin werden Fehler nicht ganz zu vermeiden ſein; aber ich halte
auch vereinzelte Fehler fur nicht ſo ſchädigend, wie die bis
herige Alleinherrſchaft der Redensart in der Pferdekunde.

Natürlich iſt es auch wichtig, daß das Pferd beim Meſſen
richtig ſteht, und einige der Maße werden durch kleine
Aenderungen in der Stellung erheblich verändert. Man muß
deshalb eine möglichſt richtige Stellung erſtreben aber als
Grund gegen das Meſſen überhaupt kann dieſe Schwierigkeit
doch nicht anerkannt werden, ebenſowenig, wie man vernünftiger
weiſe das Zeichnen und Photographiren von Thieren verwerfen
wird, weil ſie, in ungünſtigen Stellungen ausgeführt, ein falſches
Bild abgeben.

Auf einige der Maße iſt auch der Futterzuſtand von einem
gewiſſen Einfluß; man ſoll deshalb beſonders reichlichen oder
beſonders ſchlechten ausdrücklich bemerken; übrigens laſſen ja
auch die Verhältniſſe, unter denen die Pferde gemeſſen werden,
gewöhnlich einigermaßen ſichere Schlüſſe zu auf den augenblick
lichen Futterzuſtand. Werden Ausſtellungsthiere gemeſſen, ſo
ſetzen wir ſtillſchweigend beſſer gefütterte Pferde voraus, als
wenn es ſich um Arbeits oder Weidethiere handelt. Jm Allge
meinen kann ich nur ſagen, daß man in dieſem Punkte wirklich
nicht zu ängſtlich zu ſein braucht, da ja für die meiſten Maße
als Anſatzpunkte hervorſtehende Theile gewählt werden, die wenig
durch Fleiſchanſatz verändert werden.

Endlich möchte ich noch einen Punkt erwähnen, in dem
ich die allgemeinen Bedenken nicht theilen kann nämlich, daß
die von verſchiedenen Perſonen erzielten Meßergebniſſe nicht
unmittelbar vergleichbar wären. Meiner Anſicht nach iſt der
Umfang des Röhrbeins das einzige Maß, bei dem die Art des
Meſſens, beſonders das ſtärkere oder ſchwächere Anziehen des
Bandes, einen unmittelbaren Einfluß auf das Ergebniß hat,
und bei ihm muß allerdings unter Umſtänden durch Anfrage
die Art des Meſſens feſtgeſtellt werden, wenn es ſich um
genauere Vergleiche handeln ſoll. Uebrigens muß natürlich bei
allen Angaben über Meßergebniſſe jede abſonderliche Hand
habung der Meßwerkzeuge ausdrücklich angegeben werden. Wird
das beobachtet, ſo kann man ruhig die Ergebniſſe verſchiedener
„Meßmenſchen“ vergleichen.

a) Die Meßwerkzeuge. Selbſtverſtändlich wird man
ſich aus rein praktiſchen Rückſichten auf das Allernöthigſte zu
zu beſchränken haben. Zunächſt iſt ein Meßſtock nöthig.
Derſelbe ſoll in der Hauptſache ſehr feſt und derb ſein, ſowie
einfach und bequem zu handhaben. Erſt in zweiter Reihe darf
der Wunſch nach einem leichten und gefälligen Stock Berück
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ſichtigung finden. Jch kenne keinen Meßſtock, der ſich auch nur
entfernt mit dem bekannten Lydtinſchen meſſen könnte, deſſen
Anfertigung jetzt die bekannte Fabrik landwirthſchaftlicher Werk
euge von Hauptner in Berlin NW., Luiſenſtr. 53, übernommen
at. Ein Spazierſtock iſt es allerdings nicht, wie z. B. der von

Landsberg-Berlin hergeſtellte; dafür habe ich aber mit ihm faſt
meine ſämmtlichen Meſſungen ausgeführt ohne eine erwähnens-
werthe Störung, während ich vom Landsbergſchen gleich am
erſten Tage die wichtigſten Theile verloren hatte und nicht
weiter meſſen konnte. Der Lydtinſche Stock hat zwei ſehr feſte,

anz genau und ſicher ſenkrecht zum Hauptſtock zu ſtellende
uerarme und iſt ſo eingerichtet, daß er für alle an unſeren

Pferden vorkommenden Maße reichlich geaügt. Das Abſehen
der Ergebniſſe, wie das ganze Handhaben des Stockes iſt leicht
und bequem. Natürlich gehört eine gewiſſe Uebung dazu.

Als Meßband empfehle ich ein gewöhnliches, in runder
Kapſel aufgerolltes Centimetermaß von mindeſtens 250 cm
Länge; mit 200 em kommt man in ſehr vielen Fällen beim
Meſſen des Bruſtumfangs nicht aus. Vielfach werden beſondere
Meßbänder zum Meſſen des Röhrbeinumfangs empfohlen ich
laube, alle verſucht zu haben, und bin wieder zum einfachen
entimetermaß zurückgekehrt, als dem meiner Meinung nach

beſten und praktiſchſten. Es hat dies den weiteren Vortheil,
daß ich dann nur ein Bandmaß nöthig habe denn, wie ich
4 hinzufügen möchte, das übliche Bandmaß zum Meſſen der

iderriſthöhe mit unter den Huf zu ſchiebenden Metallſtreifen
re ich gar nicht, weil ich es für richtig halte, die

iderriſthöhe nur mit dem Galgenmaß zu meſſen. Außerdem
benutze ich noch einen Meßzirkel, wie er ebenfalls von
Hauptner zu beziehen iſt, um Bruſt und Kruppenbreite mit ihm
F meſſen. Das kann allerdings auch zwiſchen den beiden

uerarmen des Stockes geſchehen, wie es auch z. B. beim
Meſſen von Rindern geſchieht. Die Pferde laſſen ſich aber das
Hantiren mit dem langen, dicken Stock über ihrem Rücken un
gern gefallen, ſodaß ich den Zirkel vorziehe. Jch mache aber
auf zweierlei aufmerkſam: erſtens muß ausdrücklich ein ſolcher
beſtellt werden, der bis 70 em faßt, weil er ſonſt oft nicht für
die Kruppenbreite reicht, und außerdem müſſen die Arme recht
lang bezw. der Bogen mit der Maßſkala weit zurückliegend ſein,
damit man bei etwas hochliegendem Kreuzbein mit den Schenkel
enden auch die Anſatzpunkte erreicht.

b) Der Meßplatz. Beim Meſſen ſoll das Pferd auf
einem möglichſt ebenen, feſten Platz ſtehen. Wo es ſich um
Vornahme von einer größeren Zahl von Meſſungen handelt
und kein tadelloſer Platz vorhanden iſt, empfiehlt es ſich, ge
eignete Vorkehrungen Zu treffen. Sehr zweckmäßig iſt ein in
den Fußboden eingelaſſener Bretterboden, etwa 2,5—3 m im
Quadrat. Er darf aber nicht etwa hohl liegen, da ſonſt erſtens
die Bretter, wenn ſie nicht ſehr ſtark ſind, ſich biegen, und
zweitens beim Auftreten des Pferdes das bullernde Geräuſch
ſie unruhig macht.

Oft wird auch die Stallgaſſe, die Scheunendiele oder ſonſt
ein harter, ebener Platz des Hofes eine gute Gelegenheit zumMeſſen geben, ohne daß beſondere Vorkehrungen zu treffen An

c) Unterſtützung beim Meſſen. Eine ſehr große
Erleichterung iſt es, wenn der Meſſende wenigſtens eine Schreib
hilfe hat, ſodaß er jedes Maß diktiren und ſelbſt ungeſtört
weiter meſſen kann. Sodann iſt es, wenn es ſich um Vor
nahme von vielen Meſſungen handelt, dringend zu empfehlen,
noch Jemanden zum Halten, Abnehmen und jedesmaligem Vor
bereiten der Werkzeuge zum Meſſen zur Seite zu haben. Sie
einfach auf den Boden zu legen, empfiehlt ſich nicht, da ſie ſonſt
bei etwaigem Herumſpringen des Pferdes leicht beſchädigt werden
können, ſie übrigens umgekehrt auch das Pferd verletzen können.

Was und wie ſoll nun gemeſſen werden? Natür-
lich nur die wichtigſten Maße, und nur ſolche, die ein möglichſt
ſicheres Ergebniß erwarten laſſen. Jch habe anfangs gegen
30 verſchiedene Maße an jedem Pferde genommen, habe ſie
aber theils als zu ungenau, theils als nicht wichtig genug alle
wieder aufgegeben bis auf acht bezw. zehn. Näheres darüber
vitte ich etwaige Intereſſenten in meiner kleinen Arbeit „Unter
ſchiede zwiſchen der morgen und abendländiſchen Pferdegruppe“,

Berlin bei P. Parey 1891, nachzuſehen. Für die meiſten
Maße iſt die Stellung des Pferdes von Wichtigkeit; man halte
darauf, daß, ehe man mit Meſſen beginnt, das Pferd, ohne ſich
zu ſtrecken oder zuſammengeſchoben zu ſein, gleichmäßig auf
allen vier Beinen aufſteht. Es kommt nicht ſelten vor, daß ein
Pferd, wenn man ihm gleich anfangs mit dem Meßſtock zu
Leibe rückt, unruhig wird und ſich nicht meſſen laſſen will. Jch
empfehle, dann zunächſt mit dem Bandmaß und dem Zirkel zu
meſſen, was faſt alle Pferde ruhig leiden; man hat danach mit
einem erneuten Verſuch, die Stockmeſſungen auszuführen, häufig
mehr Glück. Bleibt aber das Pferd unruhig, ſo ſoll man lieber
verzichten, als die Maße ungenau nehmen. Als Grundſatz
halte man feſt, kein Maß, wenigſtens nicht ohne Fragezeichen,
vermerken zu laſſen, in deſſen Zuverläſſigkeit man irgend welche
Zweifel ſetzen zu müſſen glaubt.

Jm Allgemeinen möchte ich noch empfehlen, das Meſſen
möglichſt ſchablonenhaft, immer in derſelben Reihenfolge und
auf derſelben Seite vorzunehmen. Jch glaube, es mißt ſich am
beſten, wenn man immer an der linken Seite des Pferdes
ſtehend, arbeitet.

Jch habe mich immer bemüht, ohne jedes augenblickliche
Intereſſe für das Meßergebniß zu arbeiten, um möglichſt ſchnell
vorwärtszukommen und um jeder ſubjektiven Beeinfluſſung vor
ubeugen; dasſelbe möchte ich Jedem rathen, der eine größere
nzahl von Pferden meſſen will.

Jch meſſe zuerſt 1. die Widerriſthöhe, und zwar, wie
ſchon bemerkt, nur mit dem Stockmaß. Beſondere Sorgfalt mu
darauf verwendet werden, daß der Stock ſenkrecht ſteht, da ſonſt
das Ergebniß falſch wird. Zu meſſen iſt der Widerriſt an
ſeiner höchſten Stelle, die meiſt leicht zu finden iſt, wenn das
Pferd den Kopf gerade nicht zu ſehr hoch hält. Bei Hengſten,

eſonders ſchweren, finden ſich allerdings zuweilen ſolche Speck
ablagerungen am Widerriſt und Hals, daß es ſchwer iſt, den
richtigen Fleck zum Auflegen des Schenkels zu finden.
halte es für richtig, den Schenkel zwar nicht aufzudrücken, aber
immer wirklich feſt aufzulegen, damit locker aufliegendes Mähnen-
haar nicht das Ergebniß beeinträchtigt.

2. Die Kruppenhöhe mißt ſich ſehr viel leichter und
ſicherer, und ich möchte deshalb umſomehr empfehlen, ſie nicht
auszulaſſen. Für das Meſſen ſelbſt erwähne ich zweierlei: zu
nächſt ſtehe man immer möglichſt weit nach dem Vordertheile
des Pferdes zu, damit man nicht bei einem unberechenbaren
Erſchrecken und Ausſchlagen in unliebſame Berührung mit den
Hinterbeinen kommt auch vermeide man, den Stock unnöthig
weit nach hinten zu ſtellen, weil die Pferde häufig gegen alles
umſo mißtrauiſcher ſind, je weiter es dem Hintertheil zu aus
geführt wird. Steht man ſelbſt in der Mitte neben dem Pferde,

kann man den Stock unmittelbar vor ſich hin ſtellen und
reht nur den Querarm nach der Kruppe zu, bis er den höchſten

Punkt berührt. Man begnüge ſich aber mit einer leiſen Berührung,
da viele Pferde gegen wirkliches Auflegen des Armes empfindlich ſind.

3. Die Beinlänge wird mit dem unteren Schenkel ge
meſſen, indem derſelbe behutſam von unten etwa eine Hand
breit hinter den Vorderbeinen an dem ſenkrecht ſtehenden Stock
hochgeſchoben wird, bis er leicht den unteren Rand der Bruſt
berührt, was vom Pferd regelmäßig mit einem Zucken der Haut
angezeigt wird. Es iſt dann rathſam, den Schenkel nicht feſter
anzudrücken, wogegen viele Pferde ſehr empfindlich ſind, Es iſt dies
ohne Zweifel eins der wichtigſten Maße, weil mit ihm nun gleich
zeitig auch die Bruſttiefe gemeſſen iſt, welche ſich aus dem
einfachen Abzug der Beinlänge von der Widerriſthöhe ergiebt.
Theoretiſch wäre es ja richtiger, die Beinlänge vom Ellenbogen
bis zur Erde zu meſſen. Aber erſtens mißt ſich das nicht ſo
gut, und zweitens habe ich mein Verfahren gewählt, weil bei
ihm das Maß genau dasſelbe ausdrückt, wie das Auge beim
Beurtheilen auch das Auge rechnet nur den unter dem Bruſt
rande hervorſtehenden Theil des Beines gegenüber der Druſt
tiefe. Uebrigens iſt der Stock dafür eingerichtet, durch Anlegen
des eines Armes am Widerriſt und des anderen am Bruſtbein,
die Bruſttiefe auch unmittelbar zu ermitteln. Jch halte es für
eine unnütze Arbeit, abgeſehen davon, daß es ſich unruhige
Pferde kaum gefallen laſſen werden. Schluß folgt.)

Ueber Hagelſchießen.
Jn Nr. 7 unſerer „Landw. Mittheilungen“ hatten wir über

Verſuche mit dem Schießen gegen Hagelwetter berichtet. Wenn
man auch bisher durch zahlreiche Fälle die günſtige Wirkung
des Hagelſchießens als ſicher vorhanden nachgewieſen hatte, war
man ſich über die Art der Wirkung des Schießens bisher nicht

klar. Es dürfte daher unſere Leſer intereſſiren, zu erfahren, was
das „Württemb. Wochenbl. f. Landw.“ darüber berichtet.

Bei Windiſch-Feiſtritz iſt ſeit Juni 1896, obwohl früher
dort alljährlich ſchwere Hagelwetter die Weinberge verwüſteten,
ſeit der Jnaugurirung des Wetterſchießens kein Hagelſchlag mehr
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dem Verſuch, entgegengeſetzte Elektrizitäten vorhanden, die nach
Ausgleich ſtreben, und die unheimliche Ruhe und Windſtille
die dem Hagelwetter vorausgeht, entſpricht ganz der für den
LaboratoriumsVerſuch unerläßzlichen Abweſenheit jeder Luft
bewegung.

Jm Anſchluß an die vorſtehenden Ausführungen ſei noch
das Urtheil des Direktors des Meteorologiſchen Landesinſtitutsin Straßburg i. Elſ., Prof. Dr. net angeführt, das
er dem Colmarer Weinbaukongreß ſchriftlich mitgetheilt hat. Es
heißt in dem Schreiben des Prof. Hergeſell:

Das Wetterſchießen mit „Böllern“ iſt ſeit Jahren in
OeſterreichUngarn, Italien und auch in gewiſſen Gegenden
Frankreichs in Gebrauch. Von ſeinen Anhängern wird meiſtens
ein voller Erfolg in Anſpruch genommen. Sie ſtützen ihre An
ſichten auf direkte Beobachtungen, indem ſie r daß es
atrvlich öfters nicht gehagelt habe, wenn energiſch geſchoſſen

wurde.
zunächſt muß die Wiſſenſchaft den Werth dieſer Behauptungen

ſehr kühl bewerthen. In den meiſten Fällen iſt durchaus nicht
nachgewieſen, daß das „Nichthageln“ eine Folge des Schießens
geweſen iſt. Ruhige Beobachter behaupten, daß es au nicht
gehagelt hätte, wenn nicht geſchoſſen worden wäre. Wie dem
auch ſei, die aft muß fragen, welches ſind denn die
Urſachen, die den fraglichen Nutzen des Wetterſchießens hervor
bringen können. Die Wirkungen können nur durch die Luft
ſchwingungen e werden, die der Schußapparat,
erregt. Dieſe Luftſchwingungen müſſen im Stande ſein, den
vertikalen Zuſtand der Atmo re derart zu verändern, daß
keine Hagelbildungen mehr möglich, oder doch ſehr ſchwierig ſind.

Auf dem Pariſer Kongreß hat re Pernter aus Wien,
üher ein eifriger Anhänger des Hagelſchießens, über ſeine

grefättigen Verſuche berichtet, die von ihm angeſtellt ſind, um
ie Energie des Wetterſchießens zu meſſen. Durch dieſe Meſſungen

iſt Prof. Pernter faſt völlig von ſeinem günſtigen Standpunkt
zurückgekommen. Der Wirbelring, der ſich beim Schießen bildet,
uud dem die Hauptwirkung beim Schießen zugeſchrieben wird,
hat durchaus nicht die Energie, die ihm früher zugeſchrieben
wurde. Statt 1000 m und mehr hochzuſteigen, fliegt er kaum
einige 100 m, erreicht alſo in den meiſten Fällen die Gegend
der Hagelwolken nicht. Prof. Pernter iſt der Anſicht, daß das
Wetterſchießen nur dort gewirkt haben kann, wo die Böller in
folge des gebirgigen Terrains den Hagelwolken ſehr nahe ge
weſen ſind.

Nach dieſen Unterſuchungen iſt alſo die Frage der
Wirkungen des Wetterſchießens ſehr zweifelhaft. Es giebt nur
eine einwurfsfreie Methode, um die Frage des Nutzens des
Wetterſchießens zu entſcheiden, es iſt die Methode der Statiſtik.
Eine Gegend, deren Hagelſtatiſtik genau bekannt iſt, muß mög
lichſt dicht mit Schießſtationen und Gewitterbeobachtern beſetzt
werden. Bei jedem Gewitter, das genau beobachtet werden muß,
muß geſchoſſen werden. Nachdem auf dieſe Weiſe mehrere 7
hindurch etwa 5 bis 10 Jahre eine neue Statiſtik ge
wonnen iſt, wird ſich durch Vergleich der gewonnenen Reſultate
mit den alten Zahlen entſcheiden, ob das Hagelſchießen von
Nutzen geweſen iſt oder nicht. Die öſterreichiſche Regierung
hat bereits die Mittel zur Verfügung geſtellt, um den geſchilderten
Verſuch u ren. Etwa 40 km in einer w. r werden
dicht mit Schießſtationen beſetzt, derart, daß auf 1 km eine
Schußſtation kommt über die Gewitter wird eine ſorgfältige
Statiſtik geführt werden, die die Entſcheidung in der Frage
bringen wird.

Jch kann nur dringend rathen, daß Reſultat dieſer Verſuche
abzuwarten, und möchte insbeſondere vor zweckloſem, ſyſtemloſem
Schießen warnen. Auf dem Pariſer Meteorologenkongreß, wo
die Frage des Wetterſchießens verhandelt wurde, ergab die
Diskuſſion eine faſt völlige Uebereinſtimmung der Anfichten.

Kleinere Mittheilungen.
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ſten vorgekommen; ähnlich lauten die Nachrichten von anderen
alte Stationen, und wenn ſich auch ein ſtreng mathematiſcher Beweis
ſich für die Nützlichkeit des Wetterſchießens nicht erbringen läßt, ſo
auf ſind doch alle an den Verſuchen Betheiligten es gehören dazu
ein die Phyſik-Profeſſoren faſt ſämmtlicher öſterreichiſchen und
k zu italieniſchen Univerſitäten von der Wirkſamkeit der Kanonade
Jch gegen den Himmel überzeugt, umſomehr als in benachbarten
l zu Gegenden, wo man nicht ſchoß, die Hagelwetter mit altgewohnter

Heftigkeit eintraten.

ufig Jm Anfang glaubte man, daß die Schallwirkung oder dieet ſtarke Rauchentwickelung bei den Schüſſen das eigentlich wirk
I ſame Hinderniß der Hagelbildung ſeien. Dieſe Vermuthung hata als irrig erwieſen; es iſt vielmehr die abwechſelnde Ver

elche ünnung und Verdichtung der Luft oder, wie man es techniſch
bezeichnet, der Luftwirbel, welcher ſich infolge des Schuſſes

I de fortpflanzt und die Erſtarrung der unterkühlten Waſſer
un tropfen verhindert. Trotzdem nämlich ohne Geſchoß, alſo nur
S blind mit Pulver gefeuert wird, iſt dieſer „Wirbelring“ ſo

rdes mächtig, daß bei Horizontalſchüſſen noch auf Entfernungen von
70 bis 100 Meter ſehr feſt gebaute Scheiben durch den Luft

liche druck einfach zerfetzt werden. Es kommt aber natürlich haupt
nell ſächlich darauf an, den hagelſtörenden Wirbelring möglichſt hoch
vor gegen die Verderben drohenden Wolken emporzuſchleudern, und
ßere zu dieſem Zwecke kann man ſich ſelbſtredend nur des ſenkrechten

oder nahezu ſenkrechten Schuſſes bedienen. Man benutzt hierzu
wie ſteilgehende, mörſerähnliche Böllerkanonen mit ſehr weiter
mu Bohrung, die im Uebrigen ſehr leicht gebaut ſind, da ſie keine
ſonſt Kugeln zu verſchießen haben, auf welche aber, um den Wirbel
an ring wirkſamer zu bedeutenden Höhen emporzuſenden, ein 2 bis
das 4 Meter langer Metalltrichter von ſpitzer, kegeliger Form auf
ſten, et wird. Als Pulverladung dienen 80 bis 120 Grammpeck chwarzes Pulver welches bei der Entzündung in dieſen
den paraten einen kurzen, ſcharfen Knall giebt. Dann aber jagt
ch ſauſend und heulend ein mächtiger Wirbelring, mit fabelhafter

aber Geſchwindigkeit ſich ausbreitend, gen Himmel, klingt bis zu einemmen gewiſſen Minimum ab, worauf ch der von den Wolken reflek
tirte Schall wieder zu ſtarkem Dröhnen und Schwirren verſtärkt,

und um endlich plötzlich abzubrechen.
nie Die Wirkung dieſer Schüſſe, nach welchen die Wolken
wel ſich oft momentan auf kurze Zeit lichten, und welche ſelbſt ein
ren bereits angebrochenes Hagelwetter in weiches Graupeln
den oder heftigen Regenguß verwandeln, iſt noch keineswegs ganz
thi aufgeklärt. Doch iſt ein von Plantsé Experimentc geeignet, einiges Licht in dieſes Dunkel zu bringen. Wenn man
auv nämlich die beiden Poldrähte eines ſtarken elektriſchen Stromes
erde ſo anordnet, daß der eine von unten in ein Waſſerbecken eintritt
unb und bis nahe an die Oberfläche tritt, während der andere von
hſten oben bis nahe an dieſelbe hinreicht, ohne dieſelbe jedoch zu be
un rühren, und dann einen Strom von hoher Spannung hindurch-
in ſendet, der ſeinen Ausgleich nur durch Ueberſpringung der
a Unterbrechungsſtelle finden kann, ſo vertieft ſich der Waſſer
den ſpiegel in Form eines Trichters, aus dem Waſſertheilchen mitJ g roſer Heftigkeit herausgeſchleudert werden, die anfangs flüſſig
Fruſt nd, plötzlich aber in feſte Formen übergehen und als winzige
Haut Hagelkörner herausgeſchleudert werden. Das Experiment
feſter mißlingt unfehlbar, wenn dabei nicht abſolute Ruhe herrſcht.
dies Die geringſte Luftbewegung, wie ſie durch einen W Athem-
eich zug oder die Bewegung der Hand verurſacht wird, bringt das
dem eriment zum Scheikern, inſofern dann nur Tropfen heraus

allen.
F Ganz ähnliche Umſtände herrſchen in den Minuten, welche
h dem Ausbruch eines Hagelwetters vorangehen, nur mit dem
bei einzigen Unterſchied, daß das Waſſer nicht unten, ſondern oben

bei iſt, und daß es nicht in flüſſiger Form, ſondern als Waſſer
ruſ dampf, der ſeiner Kondenſation nahe iſt, vorhanden iſt. Eine
ruſt- eringe Abkühlung der Luft führt ſofort zur Tropfenbildung.
legen UÜebrigen ſind auch in dem Gewitterbezirke, ganz wie bei
bein,

für
uhige

ucker- und Saccharininduſtrie. Jmmer von Neuem weiſen
die detheiligten Kreiſe darauf hin, daß durch ein geſetzliches Ein
ſchreiten gegen den Saccharinhandel, wie es die Reichstagskommiſſion

was gefordert hatte, angeblich ein blühender Jnduſtriezweig vernichtet
werden würde. Demgegenüber iſt es intereſſant, eine Zuſammeng ſtellung der an dem laden der beiden hier in Wettbewerb ſtehenden

üher nd triezweige ereſſirten vorzunehmen.
teten, ie Süßſtoffe, die für den Markt einige Bedeutung haben,werden von vier oder fünf Firmen hergeſtellt, davon iſt für

drei, die Aktien-Geſellſchaften ſind, dieſe
Produktion nur Nebenbetrieb,; die das größte Quantum
erzeugende Fabrik iſt eine offene Handels geſellſchaft
mit einigen wenigen Theilhabern. Andererſeits giebt
es zur Zeit im Deutſchen Reiche 98 o er vie So und

Raffinerien, und tie groß iſt natürlich die Zahl der
landwirthſchaftlichen Jntereſſenten. Nach der Statiſtik des Deutſchen
Reichs N. F. Bd. 112, welche die Agrarſtatiſtik auf Grund der Er
gebniſſe der letzten Volkszählung behandelt, trieben 113244
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r das Intereſſe des eigentlichen Bauernſtandes an Heſeitigung
ſchädlichen unlauteren Wettbewerbes jener Surrogatinduſtrie iſt.
Jeder Kenner der Verhältniſſe weiß, daß die Zuckerinduſtrie ein

viel größerer Abnehmer der chemiſchen Jnduſtrie iſt als die paar
Süßſtofffabrikanten. In hohem Maße iſt endlich die
deutſche Maſchinenfabrikation an dem Gedeihen
der Zuckerinduſtrie intereſſirt. Mit vollem Bewußtſein
müßte deshalb auch die deutſche Induſtrie in der Saccharinfrage auf
Seiten der Zuckerinduſtrie und der Landwirthſchaft ſtehen. B. L.

Roſtſchutzmittel. Einem in der Fachgruppe für Chemie des
Oeſterreichiſchen Ingenieur und Architekten Vereins zu Wien von
Herrn Dr. J. Weber über Roſiſchutzmittel gehaltenen Vortrag ſeien
als wichtigſte Ausführungen die folgenden entnommen:

Faſt alle Meialle mit Ausnahme der Edelmetalle roſten, d. h.
unter CTinwirkung des Sauerſtoffs der Luft und des Waſſers ver
ändert ſich ihre Oberfläche in Oxyd. Harmlos iſt dies für Blei, Zink,
Kupfer 2e., nicht jedoch für Eiſen. Die Oxydſchicht der erſteren Metalle
iſt ſo dicht, daß ſie dieſelben vor tieferem Einwirken des Sauerſtoffs
der Luft ſchützend umgiebt. Der Eiſenroſt jedoch bildet eine ſchwammige,
ſehr poröſe Orxydſchicht, welche Waſſer und Gaſe ähnlich wie Platin
ſchwamm durch Flächenattraktion in den Poren verdichtet und des
halb den Roſſerregern ſtets neuen Zutritt zu dem Metalle bietet.
Gründe der Sicherheit und der Oekonomie verlangen daher die ſorg
fältige Beachtung der Roſtſchutzfrage.

Da überall auf der Erdoberfläche die Bedingungen der Roſtbildung,
d. h. Luft und Waſſer, vorhanden ſind und in unmittelbare Be
rührung mit der Odberfläche des Eiſens treten, ſo iſt es nöthbig,
das Eiſen vor dieſer Berührung zu ſchützen. Das Einölen
des Eiſens iſt unvollſtändig in ſeiner Wirkung, das
Ueherziehen desſelben mit anderen der Roſtbildung weniger
unterworfenen Metallen hingegen zu theuer. Man benutzt
daher faſt ausſchließlich Anſtriche mit Firniß oder Lackfarben.

irniß iſt ein auf künſtlichem Wege orydirtes trocknendes
del, in der Praxis meiſt Leinöl, das an der Luft durch weitere

Sauerſtoffaufnahme zu einer Haut erſtarrt, in welcher der Farbkörper
ſich fein vertheilt befindet. Die Brauchbarkeit einer Roſt
53 zfarbe iſt demnach abbängig von der Brauch

arkeit des verwandten Firniſſes und auch desFärbmittels.
Der Firniß muß vor Allem möglichſt raſch trocknen, eine gleich

förmige, haltvare, elaſtiſche Schicht auf dem Eiſen bilden und gut auf
demſelben haften. Dieſe Forderungen erfüllt am beſten reiner, un
verfälſchter Leinölfirniß. Je mehr Sauerſtoff dem Firniß bei der
Herſtellung mitgegeben wird, deſto ſchneller trocknet er. Je raſcher die
Roſtſchutzfarbe aber trocknet, deſto geringer iſt die Gefahr, daß der
aufgetragene Anſtrich verletzt wird. Die möglichſt tiefgehende Oxydation
des Leinöls wird durch Erhitzen desſelben erreicht. Ferner werden
Trockenmittel, ſog. Siccative, zugeſetzt, d. h. Körper, die Sauerſtoff an
das Leinöl abgeben, wie Bleiverbindungen, ſalzſaure Metalloxyde c.
Durch das andauernde Erhitzen des Leinöls auf Temperaturen, die
deſſen Siedepunkt nahe kommen, werden jedoch Zerſetzungen herbei
geführt, wodurch die Qualität des hergeſtellten Firniſſes verſchlechtert
wird. Deshalb war die mittelſt Verwendung von Ozon bewirkte
Firnißbereitung als Fortſchritt auf dieſem Gebiete zu verzeichnen.
as durch Hineinleiten von Ozon ozonifirte Leinöl weiſt eine vor

ägliche Trockenfähigkeit auf, ohne die Nachtheile des Kochens oder
des SiccativZuſatzes zu beſitzen.

Betreffend die Wahl des Farbkörpers muß als erſte
Regel gelten, daß derſelbe gegen die Einwirkungen des Luftſauerſtoffs
und des Waſſers ebenfalls unempfind ich iſt. Ferner iſt zu berück-
ſichtigen, daß die Eiſentheile in der Nähe indufſtrieller Anlagen auch
noch den Einwirkungen der Verunreinigungen der Luft durch Rauch-
gaſe, namentlich alſo ſchwefliger Säuren, ausgeſert ſind. Deshalb
lind die von Säuren, ſpeziell von ſchwefliger Säure angreifbaren
Mineralfarben, wie Zinkweiß, Bleiweiß uſw. als Ronſſchutz
ſarden nicht zu gebrauchen. Außerdem wird noch die
Deckfähigkeit des Farbmittels in Betracht kommen, eine
Forderung die mehr aus äſthetiſchen Gründen geſtellt
werden mutz. Demnach ſcheiden aus der Reihe der brauchbaren Farb
mittel alle kryſtalliniſchen, durchſcheinenden Körper aus, von denen
z. B. gepulverter Quarz oder Glaspulver ſonſt in Bezug auf die

Widerſtandsfähigkeit gegen Witterunaseinflüſſe ſehr geeignet wären.
Am häufigſten werden daher Bleimennige, Eiſenglimmer, Graphit,
gemadlenes Kieſelzinkerz, Schwerſpat und Ziegelmehi verwandt
natürlich alle in gepulverter Neuerdings ſcheint ſich die
Schuppenpanzerfarbe von Dr. Graf zu bewähren. Als Farbkörver
dient hier der in der Natur vorkommende Eiſenalimmer, der Haupt
ſache nach kieſelſaures Eiſenoxyd, alſo ein unlösliches, keiner Ver
witterung ausgeſetztes Material. Der Firnißz wird nach dem
Ozoniſirungsverfahren hergeſtellt aus beſtem Leinöl. Die ſchuppen
förmige Beſchaffenheit des Farbkörpers ſoll noch beim Anſtriche den
Vortheil mit ſich bringen, datz fich die einzelnen Schüppchen fugen
deckend in vielen Lagen übereinander legen wie Fiſchſchuppen, und
durch die zwiſchenliegenden, äußerſt dünnen Firnißſchichten wird das
Ganze zu einem ſehr elaſtiſchen, zäh haftenden Häutchen verklebt.
Dr. Weber gab ſchließlich dieſem letzteren Mittel den Vorzug vor
allen anderen bislang in Verwendung befindlichen Roſtſchutzfarben.

Wieſenanſaatverſuch mit Samenausfall und reinem Samen.
Prof. A. Damſeaurx illuſtrirt durch einen im landw. Staatsinſtitut
zu Gembloux (Belgien) angeſtellten Verſuch (laut „Biedermanns
Centr.Bl. f. Agrikulturchemie“) ſehr deutlich die Unzuträglichkeiten,
die die Verwendung des von den Heufeimenplätzen zuſammenekehrten Samenausſaus der Wieſenpflanzen zur Anſaat mit ſich
bringen kann, und die Nothwendigkeit, die Samenmiſchung den

Bodenverhältniſſen, der Lage und der Beſtimmung der Wieſe mög
lichſt anzupaſſen.

Von drei je 1,6 a großen Parzellen wurde beſäet die 1. mit
20 kg Samenausfall einer Wieſe von Gembloux, die 2. mit 10 kg
gereinigtem Samenausfall, herrührend von den vorzüglichen Wieſen
der Maasniederungen (von Eysden bei Viſé) und die 3. mit einem
geeigneten, im Original genau angegebenen künſtlichen Gemiſch von
Samen guter Wieſengräſer mit etwas Weiß und Hopfenkleeſamen.
Jede Parzelle hatte im Herbſt eine Düngung mit 20000 kg Stall-
miſt, 1250 kg Thomasmehl und 500 kg Kainit pro Hektar erhalten.
Die Saat auf dem völlig unbewachſenen Boden fand ſtatt am
12. April und die drei Grasſchnitte am 16. Juni bezw. 14. Juli
und 1. September.

Es wurde geerntet pro Hektar kg:

Samenausfall Samenausfallvon von der Gemiſch reiner
Gembloux Maasniederung Samen

I. Schnitt 2 500 11 250 10 620
13 750 7310 9 0603 120 )00 13 130

Geſammternte an

friſchem Gras 19370 33 560 32 810
entſprechend Heu 3 874 8391 8202

Die Unterſchiede im Ertrag ſind alſo ſehr groß, und überdies
iſt das ſtark mit Unkräutern durchſetzte Heu der 1. Parzelle auch nicht
ſo werthvoll wie das der anderen beiden. Der Geldwerth der im
1. Jahre ingeſammt geernteten Heumengen ſtellt ſich nach den Be
rechnungen des Verf. pro Hektar auf 271,18 bezw. 839,10 und820,20 Fr.

Das Recht der Taubenhaltung. Auf eine Anfrage ſchreibt
die „Ztſchrft. d. Landw. Kammer für die Prov. Schleſten“ über
Taubenrecht wie folgt: „Nur diejenigen Tauben, die Jemand hält,
ohne ein wirkliches Recht dazu zu haben, ſind, wenn ſie im Freien
betroffen werden, Gegenſtand des freien Thierfanges. (I, 9 S 111
A. L. R.) Ein Recht aber, Tauben zu halten, haben gemäß S 113 I, 9
A. L. R. nur Diejenigen, welche tragbare Aecker in der Feldflur
eigentbümlich beſitzen oder dieſelben ſtatt des Eigenthümers venutzen,
nach Verhältniß des Ackermaßes. Durch Gemeindebeſchluß kann
ferner beſtimmt werden, daß zur Saat und Erntezeit auch die Tauben
Desjenigen, der ein Recht hat, ſolche zu halten, gefangen werden
dürfen, wenn ſie im Freien und auf Aeckern betroffen werden. Das
Feld und ForſtPolizeigeſetz vom 1. April 1880 findet auf Tauben
keine Anwendung, da dasſelbe nur ſolches Vieh meint, welches, wie
z. B. Rindvieh oder Gänſe, unter Au'ſicht gehalten wird, Hühner
aber nur dann, wenn ſie in größeren Maſſen gehalten werden, ſodaß
ſie landwirthſchaftlichen Schaden anrichten können. Nachs 83 B. G. B.
iſt aber der Geſchädigte von Jedem, der ein Thier alſo auch
Tauben hält, derechtigt, Erſatz des ihm durch das Thier entſtehenden
Schadens zu verlangen.

Künſtliche Zähne beim Schaf. Dem Liverpool Journal of
Commerce wird von einem auſtraliſchen Korreſpondenten berichtet,
daß ein Herdenbeſitzer in Hargreaves bei Mudgee mit großem Erfolg
verſucht hat, Zahnerſatz für Schafe zu ſchaffen. Er beſaß einen
werthvollen amerikaniſchen Schafbock, welcher, in Folge des Verluſtes
der Zähne, nur ſchwer die Nahrung zerkauen konnte. Er ſetzte ihm
künſtliche Zähne ein, und ſeitdem konnte das Thier das Futter gut
durchkauen. Ein Verſuch, der jedenfalls zu Nachahmungen anregt!

Druck und Verlag von Otto Thiele, für den Anzeigentheil verantwortlich O: Brakel deide in Halle (Saale). Leipzigerſtraße 87.

oder
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